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Brief- und Telegramm⸗Adreſſe: „Preſſe, Th 


Przemuysl gefallen. 

Den Fall der galiziſchen Feſtung Praemys! 
meldet der amtliche öſterreichiſche Kriegsbericht 
vom 22. März, der folgenden Wortlaut hat: 

Nach viereinhalbmonatlicher Einſchließung am 
Ende ihrer Kraft angelangt, iſt die Feſtung Prze⸗ 
mysl am 22. März in Ehren gefallen. Als die 
Verpflegungsvorräte Mitte dieſes Monats 
knapp zu werden begannen, entſchloß ſich General 
der Infanterie von Kusmanek zum letzten 
Angriff. Die Ausfalltruppen brachen am 19. 
d. Mts. zeitig morgens über die Gürtellinie vor 
und hielten in ſiebenſtündigem Gefecht gegen ſtarke 
ruſſiſche Kräfte bis zum Außerſten ſtand. Schließ⸗ 
lich zwang fie die Überlegenheit der Zahl zum Zu⸗ 
rückgehen hinter die Gürtellinie. In den folgenden 
Nächten gingen die Ruſſen gegen mehrere Fronten 
von Przemysl vor. Dieſe Angriffe brachen gleich 
allen früheren in dem Feuer der tapfer verteidigten 
Befeſtigungen zuſammen. Da nach dem Ausfalle 
vom 19. d. Mts. auch die äußerſte Beſchränkung 
in der Verpflegration nur mehr einen drei⸗ 
tägigen Widerſtand geſtattete, hatte 
der Feſtungskommandant mittlerweile den Befehl 
erhalten, nach Ablauf dieſer Friſt und nach Ver⸗ 
nichtung des Kriegsmaterials den Platz dem Feinde 
zu überlaſſen. Wie ein Flieger der Feſtung meldete, 
gelang es tatſächlich, die Forts ſamt Ge- 
ſchützen, Munition nd befeſtigten 
Anlagen rechtzeitig zu zerſtören. Dem 
opfermütigen Ausharren und dem letzten Kampf 
der Beſatzung gebührt nicht minderes Lob als ihrer 
Tapferkeit in den früheren Stürmen und Gefechten. 
Dieſe Anerkennung wird auch der Feind den Helden 
von Przemyel nicht verſagen. Der Fall der Feſtung, 
mit dem die Heeresleitung ſeit längerer Zeit rech⸗ 
nen mußte, hat keinen Einfluß auf die 
Lage im Großen. Bei der Feldarmee dauern 
die Kämpfe im Karpathenabſchnitt vom Azſoker 
Paß zum Sattel von Konieczna an. 

Der Stellvertreter des Chefs des Generalſtabes: 
von Hoefer, Feldmarſchall⸗Leutnant. 


Der Oberbefehlshaber der öſterreichiſch⸗ungari⸗ 
ſchen Armee, Seine k. und k. Hoheit Feldmarſchall 
Erzherzog Friedrich hat zum Fall der 
Feſtung Przemysl nachſtehenden Armeebefehl 
exlaſſen: . 

„Nach viereinhalbmonatigen heldenmütigen 
Kämpfen, in welchen der rückſichtslos und zähe, aber 
ſtets vergeblich anſtürmende Feind ungeheure Ver⸗ 
lufte erlitt, und nach blutiger Abweiſung ſeiner 
noch in letzter Zeit, insbeſondere am 20. und 21. 
März, Tag und Nacht unternommenen Verſuche, 
die Feſtung Przemysl mit Gewalt in die Hand 
zu bekommen, hat die heldenmütige Feſtungsbe⸗ 

ſatzung, die noch am 19. März mit letzter Kraft ver⸗ 
ſuchte, den übermächtigen Ring der Einſchließung 
zu ſprengen, durch Hunger bezwungen, 
über Befehl und nach Zerſtörung und Sprengung 
aller Werke, Brücken, Waffen, Munition und des 
Kriegsmaterials aller Art, die Trümmer von Prze⸗ 
mysl dem Feinde überlaſſen. Den unbeſieg⸗ 
baren Helden von Przemysl unſeren 
kameradſchaftlichen Gruß und Dank; ſie wur⸗ 
den durch Naturgewalten und nicht durch den Feind 
bezwungen, ſie bleiben uns ein hehres Vorbild 
treuer Pflichterfüllung bis an die äußerſte Grenze 
menſchlicher Kraft. Die Verteidigung von 
rzemys! bleibt für ewige Zeiten ein leuchten⸗ 
des Ruhmesblatt unſerer Armee. 


Feldmarſchall Erzherzog Friedrich. 


Die Meldung vom Fall der Feſtung Przemysl 
iſt eine ebenſo unerſteuliche wie überraſchende 
F Aberraſchend kommt der Verluſt, weil die 
ung die erſte Belagerung mit fo fiherem, glän⸗ 
1 5 Erfolge überſtanden hatte, daß ſie für un⸗ 
de nehmbar galt, und auch deshalb, weil die Stärke 
Ba ruſſiſchen Streitkräfte nach der Schlappe bei 
72 igrod, die den Entſatz der Feſtung verhieß, 
nicht bet wurde. In der Tat iſt Przemysl auch 
n ruſſiſchen Anſturm, ſondern dem Feind er⸗ 
ai N, der auch ſtärkere gelungen zur Übergabe 
5 1215 der Hungersnot. Daß die Feſtung Mangel 
En en begann, war allerdings nicht unbekannt, 

n vor Wochen wurde ſchon gemeldet, daß fie von 


können nicht berückſichligt werden. 


yſtmärkiſche Tageszeitung 4% 
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Die Kriegslage im 
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krieg. 


Franzöſiſche 


Angriffe auf der ganzen Front wurden abgewieſen. Im Oſten wurden Angriffe 


des an Zahl überlegenen Feindes zu beiden Seiten des 


Orzyk (Nebenfluß des 


Narew) zurückgeſchlagen. Der Einfall der Ruſſen in den Memeler Kreis hat ſich 


als ein regelrechter Raubzug erwieſen, auf 


dem Dörfer und Güter eingeäſchert, die 


Stadt Memel geplündert und 3000 Zivilperſonen in die Gefangenſchaft geſchleppt 
wurden; letztere ſind noch in der ruſſiſchen Grenzſtadt Krottingen angetroffen und 


von unſeren Truppen befreit worden. 


Die Meldungen der oberſten Heeresleitung lauten nach dem „W. T. ⸗B.“: 
N Berlin den 23. März. 
Großes Hauptquartier, 23. März. 


Weſtlicher Kriegsſchauplatz: Zwei nächtliche An⸗ 


griffe der Franzoſen bei Carency, nordweſtlich Arras, wurden 
abgewieſen. — In der Champagne nahmen unſere Truppen 
einige erfolgreiche Minenſprengungen vor und ſchlugen einen Nacht⸗ 


angriff nördlich von Beau Sejour ab. 


— Kleinere Vorſtöße der 


Franzoſen bei Combres, Apremont und Flirey hatten keinen 
Erfolg. — Ein Angriff gegen unſere Stellungen nordöſtlich von 
Badonviller brach mit ſchweren Verluſten für den Feind in 
unjerem Feuer zuſammen. — Auf Oftende warfen feindliche 
Flieger wieder mehrere Bomben ab, durch die kein militäriſcher 
Schaden angerichtet, dagegen mehrere Belgier getötet und verletzt 
wurden. — Ein franzöſiſcher Flieger wurde nordweſtlich von 


Verdun zum Abſturz gebracht. 


Oeſtlicher Kriegsſchauplatz: Auf der Verfolgung 


der aus Memel vertriebenen 


Ruſſen nahmen unſere Truppen 


Ruſſiſch Krottingen und befreiten über 3060 deutſche, von den 


Ruf 


en verſchleppte Einwohner. — Ruſſiſche Angriffe beiderſeits 
des Orzyk wurden zurückgeſchlagen. 


Oberſte Heeresleitung. 


„Tauben“, die kleine Pakete mitführten t 
B „ geſpet 

wurde. Aber man hatte nicht geahnt, daß vie Neat 
ſchon ſo groß war, und vertraut, daß die Feſtung 
BL rechtzeitig entſetzt werden würde. 

Pröemysl iſt einer der Punkte, die aus dem 
8 Schlachtfeldern dieſes Weltkrieges hervor⸗ 
. Die Stadt, mit 55 571 meiſt polniſchen 
Aer been, um größten Teil auf dem rechten 
Rt es San, bei deſſen Austritt auf dem Gebirge, 
ge den iſt vor zwei Jahrzehnten ſtark befeſtigt 
m en durch eine Stadtumwallung auf beiden 
nen und einem Fort⸗Gürtel von 42 Kilometer 
Anfang; 13 Forts, zumteil mit Panzern verſehen, 
iegen im Halbkreis von 6 Kilometer Radius auf 
dem linken, 7 Forts auf dem rechten Ufer. Die 
1 Belagerung 15 die Ruſſen, die Galizien 
überfluteten, begann Mitte September, aber noch 
am 7. Oktober konnte ein Generalſtabsoffizier, der 
mit Flugzeug gekommen, dem Hauptquartier berich⸗ 
ten, B55 „vie Verteidigung von der kampfbegeiſter⸗ 
ten Beſatzung mit größter Zähigkeit und Umſicht 
eführt werde.“ Die Belagerer machten, da ein 
Heer zum Entſatz im Anzuge, die größten Anſtren⸗ 
gungen, die Feſtung vor deſſen Ankunft zu nehmen, 
und unternahmen in der Nacht zum 8. Oktober und 
auch noch am 10. Oktober einen Sturm, ohne Rück⸗ 
ſicht auf das 1 5 von ſolcher Heftigkeit, daß feind⸗ 
liche Maſſen über alle Hinderniſſe hinweg in ein 
Fort eindrangen. Aber alle Angriffe wurden ab⸗ 
geſchlagen, und am 10. Oktober mußte der Feind 
die Weſtfront, am 12. Oktober die Süd⸗ und Nord⸗ 
front räumen, nachdem tags vorher das Entſatzheer 
in die Stadt eingezogen war. rzemysl hatte die 
dreiwöchige Belagerung, trotzdem 40000 Ruſſen bei 
den Stürmen  Hingeopfert waren, ſegreich über⸗ 
ſtanden. Die Nachricht von dieſem Mißerfolg wirkte 
in Petersburg wie ein Donnerſchlag, und haſtig 
nid, ſich die Rückkehr des Zaren, 12 15 Przemysl 
als Ceſchenk zu Füßen gelegt werden ſollte, vom 
Kriegeſchauplatz nach Zarskoje Sſelo. Aber mit 
Zähigkeit verfolgten die Ruſſen ihr Ziel. Als das 
öſterreichiſche Heer den Vorſtoß nach Iwangorod ge⸗ 
macht, flutete das ruſſiſche Belagerungsheer am 
23. Oktober wieder über den San zurück zu neuer 
Einſchließung der Feſtung. Über fünf Monate hat 
Przemysl auch dieſer zweiten Belagerung tapfer 
widerjtanden und wäre ſchwerlich ſchon genommen 


worden, wenn der Mangel an Lebensmitteln die 


Feſtung nicht zur übergabe gezwungen hätte. 


Wie einſt die Meldung vom Entſatz der Feſtung 
in Petersburg, ſo wird nun die Meldung von dem 
Fell der Feſtung in Wien gewirkt haben. Denn die 
Eroberung von Przemysl ijt der erſte wahre Sieg 
und große Erfolg, den unſere Gegner in dieſem 
Kriege errungen haben. Ob der Erfolg ein dauern⸗ 
der oder, wie wir hoffen dürfen, nur ein flüchtiger 
ſein wird, hängt von dem Verlauf der Operationen 
in Oſtgalizien ab. Jedenfalls kann auch von der 
Einnahme von Przemysl das Wort gelten, daß 
nichts verloren iſt, da die Ehre gerettet iſt. In 
dieſem Sinne äußern ſich auch die Berliner vor⸗ 
liegenden 

Berliner Preßſtimmen. 

Die „Nordd. Allgem. Ztg.“ ſchreibt: „Die 
tapfere Gegenwehr, die die Verteidiger von Prze⸗ 
mysl während langer Monate einem zahlenmäßig 
weit überlegenen Feinde gegenüber geleiſtet haben, 
ſichert ihnen in der Geſchichte dieſes Weltkrieges 
ein ehrendes Gedenken. Der Bewährung ſolcher 
ſoldatiſcher Tugenden werden allerdings zeitliche 
Schranken gezogen durch die Dauer der e 
ungsmöglichkeit. Bis qulest erfüllten die in der 
Feſtung ein Aa ruppen ihre Pflicht. Die 
mit großer Aufopferung verteidigte Feſtung ſei voll 
Ehren gefallen.“ 

Der „Lokalanzeiger“ ſchreibt unter der 
Überſchrift „Przemyls' Heldenkampf und Ende“: 
„So tief wir auch die Nachricht von dem Fall der 
heldenmütig verteidigten derung Przemysl be⸗ 
dauern, wir können mit Stolz auf die Tapferkeit 
blicken, mit der unſere Bundesgenoſſen durch lange 
Monate hindurch dieſe von allen Seiten umtoſte, 


oft vergeblich beſtürmte Schutzwehr Galiziens ver⸗ 


teidigt haben. Es iſt das Geſchick der Feſtungen, 


zu fallen, mögen gel heißen wie ſie wollen, mögen 


ſie noch ſo ſtark ſein, wenn der Retter nicht zur 
rechten Zeit nahen kann.“ 

Das „Berl. Tageblatt“: „Die ſehr be⸗ 
trübende Nachricht vom Fall Przemysl' iſt unter⸗ 
richteten Kreiſen keineswegs überraſchend gekom⸗ 
men. Man wußte, daß die heldenhaften Verteidi⸗ 
ger vor die Notwendigkeit geſtellt werden, die 
Seltung zu übergeben, da ſie keinen Proviant mehr 
0 Seit dem 1. Nopember vorigen Jahres 

at Przemysl heldenhaft Widerſtand geleiſtet. Die 
erdienſte des Verteidigers von Przemysl, des 
Generals von Kusmanit, ſind ſogar von den Fein⸗ 
den anerkannt worden.“ i 


U 


eſten und eſten. 


Auf dem weſtlichen Kriegsſchauplatz iſt die Lage unverändert. 


33. Jahrg. 
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Die Kämpfe zur See. 
Neuer Erfolg eines Unterſeebootes. 


Ein Amſterdamer Blatt meldet aus London: 
Ein deutſches Unterjeeboot torpedierte Sonntag 
Nachmittag den Dampfer „Cairntorr“, der von 
Newceaſtle nach Genua fuhr, bei Beachy Head. 
Der Dampfer iſt geſunken, die Beſatzung von 34 
Mann wurde gerettet. — „Cairntorr“ iſt 1904 ge⸗ 
baut, er maß 3600 Tonnen. 


Ein holländiſcher Dampfer von deutſchen 
Kriegsfahrzeugen angehalten. 


Nach Amſterdamer Blättermeldungen telegra⸗ 
phierte der Kapitän des holländiſchen dender 
„Caanſtroom“ ſeiner Direktion, fab das Schiff 
in der Nordſee von deutſchen Kriegsfahrzeugen an⸗ 
1 und zur Unterſuchung nach Zeebrügge 
ebracht worden ſei. Die „Tannſtroom“, die der 
holländischen Dampfbootgeſellſchaft gehört, befand 
ſich In. Eiern und Stückgütern auf der Reiſe nach 
ondon. 


Deutſche Unterſeeboote bei Gibraltar! 


Die „Kölniſche Zeitung“ meldet aus Madrid 
vom 15. März: „El Debate“ behauptet, aus zu⸗ 
verläſſigſter Quelle zu wiſſen, daß ſich in den Ge⸗ 


wäſſern Gibraltars zwei deutſche Unterſeeboote be⸗ 


lischer aben, die bei der Verfolgung zweier eng⸗ 
er 
kamen. Die engliſchen Behörden hatten hiervon 
Kenntnis, bewahrten aber ſtrengſtes Stillſchweigen. 


Wozu England neutrale Dampfer ausnutzen 
möchte. 


Was deutſche U⸗Boote von Schiffen unter neu⸗ 
traler Flagge unter Umſtänden zu erwarten haben, 
zeigt folgende Ausſage neutraler Schiffsoffiziere. 
Der Kapitän Jon Hanſſen und der erſte 
A. Janſſen, beide amerikaniſche Bürger, vom a me⸗ 
rikaniſchen Dampfer „Oliver J. Olſon“ 
ſagten übereinſtimmend aus: „Wir fuhren von 
Savannah um Schottland nach Bremen. Bei der 
Inſel Foula im Weſten von Schottland kamen vom 
engliſchen Hilfskreuzer „Celtic“ 
Leutnant, ein Kadett und ſechs Seeleute an Bord, 
die uns nach Kirkwall brachten. Während dieſer 
Fahrt erklärte uns der Leutnant, der die Führung 
des Schiffes übernommen hatte, er würde, wenn 
ein deutſches U⸗Boot erſchiene, ſolches mit der 
„Oliver J. Olſon“ in den Grund zu bohren ver⸗ 
ſuchen.“ Wenn der amerikaniſche Kapitän ihm auch 
gleich antwortete, das möge er mit dem neutralen 
amerikaniſchen Schiff nur mal verſuchen, ſo zeigt 
doch die Außerung des engliſchen Offiziers jeden⸗ 
15 s wieder einmal, wie Engländer die Rechte der 

eutralen einſchätzen. 


Eine leichte Beförderung. 


Kapitän Bell vom eines „Thordis“, der 
am 28. Februar ein deutſches Unterſeeboot gerammt 
haben wollte, hat den Rang eines Leutnants in 
der Marinereſerve und den Verdienſtorden erhalten. 
(Das Anterſeeboot iſt inzwiſchen, wie ſeinerzeit ge⸗ 
meldet, wieder in deutſchen Gewäſſern eingetroffen. 
Die Schriftl.) 


Das Ergebnis der Beſchießung von Hartlepool. 


Das engliſche Kriegsminiſterium veröffentlicht 
eine amtliche Mitteilung über die Be⸗ 
ſchießung von Hartlepool, Scarborough und Whitby 
durch die deutſche Flotte. Danach wurden 86 Bür⸗ 
ger getötet und 424 verwundet, von dieſen ſeien 26 
geſtorben. Ferner wurden 7 Soldaten getötet, 21 
verwundet, 467 Gebäude zerſtört oder beſchädigt. 


Weitere Einſchränkung des holländiſchen 
Schiffsverkehrs. 


Aus Sa, gen wird gemeldet, daß die 
Zeelandgeſellſchaft beſchloſſen hat, von 
Montag ab allen Güterverkehr einzuſtellen und nur 
Paſſagiere und Poſt nach Tilbury zu befördern. 


Der Verkehr der Anion mit Deutſchland. 


Wie der „Pariſer Herald“ meldet, hat der ame⸗ 
rikaniſche Botſchafter der franzöſiſchen Regierung 
bekannt gegeben, daß die amerikaniſchen Reedereien 
ihren Seeverkehr mit Deutſchland fortſetzen werden, 
ſolange die angekündigte Blockade nicht effektiv 
durchgeführt werde. 5 

Die Engländer haben den amerikaniſchen 
Dampfer „Maracas“ beſchlagnahmt, 
der mit Büchſenfleiſch nach Kopenhagen fuhr. Man 
erwartet einen formellen Proteſt der Vereinigten 
Staaten. 

ach dem „Corriere della Sera“ iſt das ſchwe⸗ 
diſche Schiff „Beheland“, das Lebensmittel 
für Deutſchland führte, bei den Shetlands⸗Inſeln 
beſchlagnahmt worden. Die Ladung wurde gelöſcht. 
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Amerikaniſcher Einſpruch gegen die neue 
britiſche Verordnung. 


Das Neuterſche Büro meldet aus Newyork, es 
ſei unzweifelhaft, daß die RL gegen die neue 
britiſche Verordnung über den deulſchen Handel 
us erheben werde, 

ie „Times“ meldet aus Waſhington, die An⸗ 
eichen mehren ſich, daß 1 ilfon einen 
Ben Proteſt gegen die britiſche Geepolitit eins 
legen wird. Keine Zeitung Ns heute die 
britiſche 9 Senator Walſh, ein Kupferinter⸗ 
eſſent, habe geſagt, das britiſche e ei in der 
Geſchichte beiſpiellos und fordere beſonders ener⸗ 
giſche Vorſtellungen. 

„Daily Chronicle“ meldet aus Newyork, daß die 
Hearſt⸗Blätter eine antibritiſche Hal⸗ 
tung einnehmen. Sie erklären, England 1 
Krieg gegen den Fleiß, die Geſchicklichkeit und Ge⸗ 
duld der Deutſchen, die das Geſchäft den Händen 
britiſcher Finanzleute, Induſtrieller und Reeder ab⸗ 

enommen hätten. Die Ereigniſſe hätten England 
elegenheit gegeben, dieſe Konkurrenz durch einen 
Krieg zu erdrücken, in welchem alle Teilnehmer am 
Kampfe größere Verluſte erleiden müßten, als Eng⸗ 
land, wem auch der Sieg zufallen möge. 

„Morningpoſt“ meldet aus Waſhington vom 
19. März: Das Staatsdepartement arbei⸗ 
tet an einem Proteſt gegen die Blockade⸗ 
erklärung der Alliierten. Die Note wird 
erſt in einigen Tagen fertig ſein. Die Vereinigten 
Staaten werden den Standpunkt einnehmen, daß 
die engliſche Verordnung keine Blockade ankündigt 
und daß, ſolange keine Blockade beſteht, ihre Gren⸗ 
zen nach dem anerkannten internationalen Brauch 
und den a d des Völkerrechts beſtimmt 
find und daß die Vereinigten Staaten nicht vers 
pflichtet ſind, die Blockade anzuerkennen. Wenn 
eine Blockade 0 iſt, 
einigten Staaten den Alliierten nicht das Recht zu, 
den Handelsverkehr zwiſchen den Vereinigten 
Staaten und neutralen Ländern zu verhindern, ob⸗ 
wohl ſie ihnen das Recht, gegen Konterbande eins 
Nu ugejtehen. Bis die Blockade angekün⸗ 

igt iſt, bee ränken ſich nach amerikaniſcher Auf⸗ 
feen die Rechte der Kriegführenden auf das An⸗ 
alten und die Durchſuchung des Schiffes. Man er⸗ 
wartet, daß die amerikaniſche Note eine diploma⸗ 
tiſche Korreſpondenz zwiſchen den Regierungen re 
beiführen wird. In Waſhington hofft man, daß 
die Alliierten Zugeſtändniſſe machen werden, welche 
die öffentliche Meinung befriedigen. Der Haupt⸗ 
unkt des amerikaniſchen Proteſtes iſt der, daß die 
lliierten neutrale Länder nicht blockieren dürfen, 
was die Alliierten tatſächlich beabſichtigen, indem 
fie amerikaniſche Güter nicht nach dem neutralen 
Europa gehen laſſen wollen. Es heißt, die Note 
werde betonen, daß, wenn die Alliierten verhindern 
wollten, daß amerikaniſche Güter, die in gutem 
Glauben an Neutrale verkauft wären, Deutſchland 
erreichen, die Alliierten ſich mit den neutralen Re⸗ 
gierungen ins Einvernehmen ſetzen müßten, anſtatt 
den gelehmͤßigen amerikaniſchen Handel zu ſchädi⸗ 
gen. 


Die Kämpfe im Weiten, 
Die franzöſiſchen Kriegsberichte. 


Der amtliche franzöſiſche Kriegsbericht von 
Sonntag N amitkeg 3 Uhr lautet: Es 
wird keine Anderung in der Lage gemeldet. 

5 age Bericht von Sonntag Abend 
11 Uhr: Der Feind beſchoß erneut (er Granaten) 
die Kathedrale von Soiſſons, welche ſchwer litt 
und auf welcher entgegen den deutſchen Angaben 
niemals ein diele oder Obſervatorium errichtet 
oder eine Rotekreuzflagge gehißt war. In der 
Champagne rückten wir am 20. 3. leicht öſtlich 
der Höhe 196 (nordöſtlich Le Mesnil) vor. Am 
21. 3. fand nur einfaches Bombardement ſtatt. In 
den Argonnen den ganzen Tag über ziemlich 
lebhaftes Gewehrfeuer ohne 5 In 
Eparges behaupteten wir die geſtrigen Gewinne, 
trotz zweier heftiger Gegenangriffe, welche mit 
ſchweren Verluſten für den Feind zurückgeworfen 
wurden. In den Vogeſen gewannen wir den 
kleinen Reichsackerkopf wieder, nachdem wir geſtern 
den großen und den kleinen Reichsacertopf ver⸗ 
loren hatten. Unjer Gegenangriff, um den großen 
Reichsackerkopf wiederzunehmen, dauert noch fort. 


Unſere Heeresleitung über die Auslandslügen. 
Champagne und Neuve Chapelle. 


Amtlich wird in Berlin erklärt: Im Ausland 
wird von franzöſiſcher Seite die Nachricht verbrei⸗ 
tet, daß es ſich bei der Winterſchlacht in der 
Champagne nicht um einen Durchbruchsverſuch, 
ſondern um die Abſicht gehandelt habe, deutſche 
Kräfte zur Entlaſtung der Ruſſen zu feſſeln. an 
will hiermit den eigenen enen bemänteln und 
n dem Bundesgenoſſen Sand in die 
Augen ſtreuen. Leider wird die Behauptung da⸗ 
durch widerlegt, daß Kämpfe, die am 16. 10 
in der Champagne begannen, nicht wohl ruſſiſche 
Truppen entlaſten konnten, die an dieſem Tage 
ſchon in den maſuriſchen Wäldern umzingelt waren, 
und daß ferner den Deutſchen die Befehle in die 
Hände gefallen ſind die den Durchbruch ausdrück⸗ 
lich anordneten. Der engliſche Oberbefehlshaber 
ſoll, wie aus Chriſtiania und Bukareſt gemeldet 
wird, den Verluſt der Deutſchen bei 
Neuve Chapelle auf 18 000 Mann beziffert 
haben. Dieſe Zahl übertreibt die 10 lichen 
Geſamtverluſte um das Dreifache. 15 ſonſt 
ſind in letzter Zeit im Ausland teils unerhört über⸗ 
triebene, teils völlig frei erfundene Nachrichten 
über große Verluſte der deutſchen Truppen verbrei⸗ 
tet worden. Die deutſche Heeresleitung bleibt dem⸗ 
gegenüber bei ihrem Entſchluß, im allgemeinen auf 
einen Kampf gegen Lügen zu verzichten. Sie trägt 
im Bewußtſein des Vertrauens des eigenen Volkes 
kein Bedenken, Jeröfſentlichung Berichte nach wie 
vor auch zur Veröffentlichung in der deutſchen 
Preſſe zuzulaſſen. 


Die engliſchen Verluſte bei Neuve Chapelle. 


Die „Times“ ſchreibt in einer Kritik des amt⸗ 
riegsberichts über das Gefecht 
Neuve Chapelle: Es war ein Sieg, aber 
ein ſehr ko Ae dae Der amtliche Be⸗ 
richt betonte den Sieg, mülſume aber die Koſten. 
5 mußten durch eine mühſame Rechnung aus den 
N tliſten feſtſtellen, daß bei Neune Chapelle 
11 f aint Eloi anſcheinend 200 Offiziere 
und er und über 300 verwundet wurden 
Pere Mannihaften große, noch un⸗ 
ekannte Verluſte erlitten. Es wurde nicht 
verſucht, We Schwierigkeiten darzulegen, 
die uns noch erwarten. Das Bild war anz in 
hellen Farben gehalten. Es machte den E 


erkennen die Ver⸗ 


Motore hören. 


Zwei engliſche Flieger auf holländiſchem Voden 


indruck, 


Kompagnten, die uns angriffen. 
Bajonettangriff wurden die Überlebenden, 3 O 
ziere und 93 Mann, gefangen genommen. 


daß wir den Feind ſchlagen könnten, wann und 
wo wir wollten. Die richtige Art, unſerem Volke 
über das ara bei Neuve Chapelle zu berichten, 
wäre völlige Offenheit geweſen. an hätte ſagen 
ſollen, daß wir etwas, wenn auch ſehr wenig 
erreichten, daß das Ergebnis der Anſtrengun⸗ 
gen wert war, daß die Truppen mit großer Tapfer⸗ 
eit fochten, daß aber der Preis außer⸗ 
ordentlich hoch war. 

Der Londoner Korreſpondent des „Mancheſter 
Guardian“ erfährt von einer Seite, die die vor⸗ 
liegenden Berichte en konnte, daß die ge⸗ 
ſamten Verluſte der Engländer im 
Kampf bei Neuve Chapelle zwiſchen 800 0 und 
9000 Mann betragen. Über 1000 verwundete 
Inder ſind bereits in England angekommen. 

Der Haager Korreſpondent der Götheborger 
„Handelstidning“ berichtet, daß die engliſchen Ver⸗ 
12 85 in den Kämpfen bei Neuve Chapelle außer⸗ 
ordentlich groß ſeien. Der Geſamtver luſt der 
Engländer betrage etwa 12000 Mann. 
Ein ganzer Zug Verwundeter ſei nach Calais und 
Boulogne abgegangen. In dem Bericht des Korre⸗ 
ſpondenten heißt es weiter: Der Kampf war für die 
Engländer der blutigſte des geſamten 
Krieges. Zuerſt wurde ein Kampf um die Ort⸗ 
ſchaft geführt, wo die Deutſchen hartnäckig Haus 
nach Haus verteidigten. In vielen Häuſern waren 
Maſchinengewehre aufgeſtellt, die die Engländer zu 
Bae niedermähten. Der Grund, warum die 

eutſchen ſchließlich weichen mußten, lag darin, daß 
der tagelange Kampf die Zufuhr unmöglich machte, 
aa Munitionsmangel eintrat. 

eue Verluſtliſten geben die Verluſte an briti⸗ 
ſchen Offizieren in den Gefechten bei Neuve 
Chapelle und St. Eloi auf 724 an. 


Zum Zeppelin⸗Angriff auf Paris. 


Die „Rundſchau“ meldet aus dem Haag, die 
Zahl der auf Paris een Bomben iſt bereits 
auf über 45 feſtgeſtellt. Neun Häuſer ſollen ver⸗ 
nichtet ſein. ö 

Wie die „Agence Havas“ behauptet, beſtätigt 
es ſich, daß der von den Zeppelinen in el ange⸗ 
richtete Schaden nur unbedeutend iſt. Infolge der 
Verdunkelung ſeien die Luftſchiffe getäuſcht worden 
und hätten geglaubt, über dem Stadtzentrum zu 
ſein, ie ſich über Neuilly, Levallois, As⸗ 
nieres, Colombes und Battignolles befanden. In 
Asnieres wurde die Bevölkerung durch das Nieder⸗ 
allen der Bomben geweckt. Sie ſtürzte auf die 
Straße und konnte deutlich die von Scheinwerfern 
beleuchteten Luftſchiffe ſehen und das Geräuſch der 
{ egen 3 Uhr morgens verſchwanden 
die Zeppeline nach Norden. 

Die „Agence Havas“ meldet ferner: Die militä⸗ 
riſchen Behörden geben folgende Note aus: Als in 
der Nacht zum Sonntag d eine gr gemel⸗ 
det wurden, verbreitete ſich eine große Zahl von 
Neugierigen in den Straßen von Paris. Den Ein⸗ 
wohnern wird im Falle eines neuen Alarms ange⸗ 
raten, zu Aich u bleiben, ſonſt laufen ſte eiche 
nicht nur dur Zeppelin ben ſondern durch Ge⸗ 
choßſplitter e Artillerie, beziehungsweiſe der 

anzöſiſchen Flugzeuge getroffen zu werden. 


Blick auf 
Donnerstag. 
* * 


® 
Die Ruhepauſe im Kampf um die Dardanellen. 


Wie das türkiſche Hauptquartier meldet, herrſchte 
auch am Montag in den Dardanellen Ruhe. 


en amtlichen deutſchen Bericht von 


Ein neues Gefecht in Südweſtafrika. 


Reuters Büro meldet aus Swakopmund: Eine 
ſtarke Abteilung berittener Truppen kam am 
20. März mit dem Feinde in Berührung, der ſich 
in ſtark befeſtigter Stellung eingegraben hatte und 
durch Feldartillerie und Maſchinengewehre unter⸗ 
ſtützt wurde. Ein heftiges Gefecht folgte. Die 
Operationen wurden von BVotha geleitet. Zur Zeit 
der Abſendung dieſes Telegramms dauerte der 
Kampf noch fort. Unſere Verluſte ſcheinen ziemlich 
ſchwer zu ſein. Der Schauplatz des Kampfes iſt der 
Bezirk um Barren Kopje. 


Die Sprache der 9 Milliarden. 

Von unſern Brüdern draußen wiſſen wir, 
daß fie mit unbegrenzter Hingebung ihren 
Führern folgen. Mit dem gleichen felſenfeſten 
Vertrauen folgen die Dah imgebliebenen den 
Havenſtein und Helfferich, den Führern auf den 
deutschen, Finanz und G. bkriegsſchauplatz. 
Und dazu iſt das deutſche Volk gewohnt, gründ⸗ 
liche Arbeit zu leiſten. So hat es ſich nicht da⸗ 
mit begnügt, den am 2. Dezember 1914 vom 
Reichstag aufgeſtellten 5 Milliardenwechſel 
glatt einzulöſen, es hat außerdem aus freien 
Stücken von dem für 1915 bereits angekündig⸗ 
ten, aber erſt für einen ſehr viel ſpäteren 
Zeitpunkt in Ausſicht genommenen 10 Milliar⸗ 
denkredit für nahezu die Hälfte gleich jetzt 
Deckung beſchafft. Darin liegt ein Maß figanz⸗ 
und wirtſchaftspolitiſcher Einſicht, das ebenso 
überwältigend iſt wie die finanzielle Leiſtung 
ſelbſt, die, in der Finanzgeſchichte aller Zeiten 
und Völker einzig daſtehend, die Nation ſoeben 
vollbracht hat. 

Gewiß, ein Wunder iſt auch jetzt nicht ge⸗ 
ſchehen. Mit einem das Ergebnis der erſten 
Kriegsanleihe übertreffenden Erfolg durfte 
und mußte gerechnet werden trotz dem um 1 Mk. 
höheren Ausgabepreis und der etwas geringe⸗ 
von Verzinſung. Die Zeichnungsfriſt war er⸗ 
heblich länger bemeſſen als im Herbſt 1914, 
ebenſo die Zahlungsfriſt; der Lombardzins der 
Darlehnskaſſen, der bei der erſten Kriegsag⸗ 
leihe noch 6 v. H. betrug, war für die zweite 
Krlegsanleihe auf 5½ v. H. bemeſſen. Die 
Zwiſchenzeit war ausgenutzt worden, um die 
Organiſation auszubauen, ein ungemein wichti⸗ 
ger Faktor, der wiederum in erſter Linie dem 
Staatsſekretär des Reichsſchatzamts und dem 
Präſidenten der Reichsbank zu danken ift; als 
Zeichnungsſtellen waren hinzugetreten die 
Kreditgenoſſenſchaften und die Poſtanſtaltea, 
der Zeitpunkt für die Zeichnung ſelbſt, kurz vor 
dem Schluß des laufenden Rechnungs⸗ und 
Wirtſchaftsjahres, war glücklich gewählt. Ferner: 
in dem nahezu nach allen Seiten abgeſchloſſenen 
Handelsſtaat zu dem Deutſchland geworden iſt, 
hatten die 4½ Milliarden der eritin Kriegsat- 
leihe und die außerdem aus bereiten Mitteln ges 
leiſteten Kriegsausgaben ihren wirtſchaftlichen 
Areislauf vollendet und waren zur Anlegung 
verfügbar geworden, die Geldflüſſigkeit hatte 
gegenüber dem Stande bei der erſten Kriegs- 
anlcihe eher noch zugenommen und vor allem 
lagen jetzt nach neuen großen militäriſchen Er- 
folgen nahezu 8 Monate Krieg hinter uns 
gegen damals kaum 2 Monate. Aber alle dieſe 
Umftände können den tatſächlichen., auch die 
Berechnungen der eingem-ihteften Perſonen 
weit übertreffenden Erfolg noch nicht in vollem 
Umfange erklären. Zweifellos der ſtärkſte 
Faktor bei dieſer unvergleichlichen Kraft⸗ und 
Willensbetätigung des deutſchen Volkes war 
das felſenfeſte Vertrauen auf den endgiltige ! 
Sieg der deutſchen Waffen, die unerſchütterliche 
Zuverſicht, daß das große heilige Erbe, das 
uns von 1870/71 her überkommen iſt, behauptet 
werden muß und behauptet werden wird um 
jeden Preis. Um das zu befunden, hat die Na⸗ 
tion, die ſeit nun 8 Monaten ihr Herzblut, ihr 
Teuerſtes und Beſtes hergibt um der Ehre und. 
des Lebens willen, nun auch für den Geldbedarf 
des Krieges mit vollen Händen gegeben, in 
ſolchem Maße, daß uaſer finanzieller Kriegsbe⸗ 
darf wohl für die Dauer eines Jahres geſichert 
erſcheint. 

Wir wiſſen, was wir gewollt und was wir 
erreicht haben, wir wiſſen auch, daß, wenn es 
ſein müßte, die gleiche ungeheure Summe wie 
jetzt oder eine noch höhere dem Vaterlande zur 
Verfügung geſtellt werden würde, und wir 
können es ruhig unſeren Gegnern überlaſſen, 
aus dem Ergebnis der zweiten Kriegsanleihe 
auf die Stärke, die Entſchloſſenheit. die Sieges⸗ 
zuverſicht Deutſchlands zu ſchließen. Nur mag, 
weil ſich bei der erſten Kriegsanleihe gezeigt 
hat, wie ſehr das feindliche Ausland mit Lug 
und Trug den Eindruck deutſcher Kraftäuße⸗ 
rungen auch auf finanziellem Gebiet abzu⸗ 
ſchwächen verſucht, noch darauf hingewieſen 
werden, daß der Kredit der ſtaatlichen Dar 
lehnskaſſen, die angeblich die erſte Kriegsan⸗ 
leihe finanziert haben ſollten, nur bis drei 


Ein deutſcher Flieger über der Südoſtküſte 
Englands. 


Reuters Büro meldet aus Deal von Sonntag: 
Ein deutſcher Flieger erſchien geſtern über der 
Stadt und warf verſchiedene Bomben auf die 
Schiffe im Hafen ab. Alle Bomben fielen ins 
Waſſer, ohne Schaden zu tun. Der Flieger, der 
ziemlich hoch flog, ſchien aus öſtlicher Richtung zu 
kommen. Ein Patrouillenfahrzeug gab drei Schüſſe 
auf ihn ab, worauf der Flieger höher ſtieg und in 
den Wolken verſchwand. Eine halbe Stunde ſpäter 
ſtiegen mehrere engliſche Flieger auf, um den Feind 
zu ſuchen. 


Ein franzöſiſcher Flieger über Müllheim. 


Am Sonnabend Abend gegen 7 Uhr warf ein 
eindlicher Flieger drei Bomben über der Stadt 
üllheim den) und der Artilleriekaſerne ab, 
wo ein Mann ſchwer und zwei leicht verletzt wurden. 
Alſo wieder eine offene Stadt beworfen! 


gelandet. 


Ein engliſcher Doppeldecker mit zwei Offizieren 
iſt Sonntag Morgen infolge Benzinmangels in der 
ur von Ooſtburg in der Provinz Zeeland ge 
landet. Die beiden engliſchen Flieger werden in 
Groningen interniert werden. 


* * 
* 


Die Kämpfe im Oſten. 
Die Karpathenſchlacht. 


Der Kriegsberichterſtatter des Wiener „Morgen“ 
meldet aus dem öſterreichiſchen are e 
tier: Bei herrlichem Frühlingswetter iſt in den 
Karpathen gegenwärtig die bel a Schlacht ent⸗ 
brannt, die ſeit dem Beginne des Krieges geſchlagen 
wurde. Die Ruſſen haben alle verfügbaren Kräfte 
in die Front gezogen und laſſen Angriff auf Angriff 
Den Bei Dukla, Uzlot und Lupkow erreichten 
dieſe ante ihren Höhepunkt. Unferen+ unver⸗ 
leichlichen Truppen gelang es überall, die heran⸗ 
enz Maſſen unter furchtbaren Blutopfern 
es Feindes abzuſchlagen. Über die Dauer und 
Entſcheidung dieſes gigantiſchen Ningens, das 
ſeinesgleichen ſucht, kann zur Stunde ein Arteil 
nicht gefällt werden. 


Der ruſſiſche amtliche Bericht. 


Der ruſſiſche Generalſtab meldet unterm 18.: 
Auf der Front zwiſchen den Sal S;twa und 
Orzyc, in dem Raume der Dörfer Serafine, Tars 
tak, Wankh und Ziomek ſowie in dem Gebiet nörd⸗ 
lich von Przasnysz dauern kleinere Kämpfe 
fort. Wir bemächtigten uns mehrerer Dörfer und 
eroberten vier Geſchütze. 42 ee und 
Protzkaſten und machten einige hunderk Gefangene. 
Auf dem rechten jemenufer wurden 
Kämpfe bei Tauroggen und auf dieſem Gebiet 
an den Straßen, die von Gordza nach dem Njemen 
führen, geliefert. Wir eroberten dort zwei Kraft⸗ 
wagen, vier Maſchinengewehre, zwei Kraftwagen 
mit Munition und machten auch Gefangene. An 
dem rechten Weichſelufer fand ein heftiger 
Anu der ſtatt. An der Bzura und in dem 
Raum der Piliza bei Boguslawow ſowie weſtlich 
von Opuſchno und bei Lopuſchno wurden angrei⸗ 
ende feindliche Abteilungen durch unſer Feuer ge⸗ 
11175 In den Karpathen und in Weſt⸗ 
gal De find keine Veränderungen zu vergzeich⸗ 
nen. Bei Krawotſchik vernichteten wir drei deutſche 


Daß dieſe Meldungen erfunden ſind, zeigt ein fache. 


maßen eine zweite künſtliche 
hätte. 
Reiche durch die zweite Kriegsanleihe zur Ber: 
fügung geſtellt. Auch die Lüge, daß die Anleihe 
ſozuſagen durch die Notenpreſſe 
werde, muß noch einmal 
Genau ſo wie bei der erſten Artegsanleihe iſt 
auch bei der zweiten Kriegsanleihe jede eiu⸗ 
zelne Mark effeltives Geld. 


denten Havenſtein das Eiſerne 


Nach unſerem Milliarden Mark reicht; aber das Ergebnis det 
zweiten Kriegsanleihe iſt mehr als das Drei⸗ 


Es wird auch nicht behauptet werden 
können, daß die erſte Kriegsanleihe gewiſſer⸗ 
Auflage erlebt 


Denn die doppelte Summe iſt dem 


finanziert 
erſchlagen werden. 


Jeder einzelne 
Zeichner mußte, da dem Anle hekapital nach 


oben hin eine Grenze nicht gezogen war, mit 
der Zuteilung des vollen von ihm gezeichneten 
Betrages rechnen und muß tatſächlich jetzt ſeinen 


Zeichnungsbetrag in voller Höhe übernehmen 


und entweder bis zum 14. April oder, ſoweit bei 
höheren Summen Teilzahlungen geſtattet find, 
bis zum 20. Auguſt berichtigen. Und ſollten ſich 
ſchließlich unfre Gegner etwa daran klammern, 


daß der Erfolg unſrer zweiten Kriegsanleihe 


auf die Beteiligung des neutralen Auslandes 
zurückzuführen wäre, ſo iſt ſchon jetzt feſtzuſtel⸗ 


len, daß die Zeichnungen in den Vereinigten 


Staaten, in Holland, Schweden, Norwegen, in 
der Schweiz insgeſamt nur etwa den 40. Teil 
der 9 Milliarden ausmachen. 


Das heißt alſo, daß das deutſche Volk die 
gewaltige, in jeder Hinſicht völlig beiſpielloſe 


Leiſtung ganz aus eigner Kraft vollbracht hat. 
Die ſeit einem Menſchenalter uns anerzogene, 


am finnfälligiten in der Rede des Altreichs⸗ 


kanzlers Fürſten Bismarck vom 6. Februar 1888 
uns eingehämmerte Erkenntnis, daß wir immer 
und überall auf eigenen Füßen ſtehen müſſen, 
wenn wir uns in der Welt behaupten wollen, 
hat wie in militäriſcher und wirtſchaftlicher, ſo 


run auch in finanzieller Hinſicht ihre Wirkung 


getan, und damit iſt der Kreis geſchloſſen, in 
dem die Kräfte, die uns im Kampfe 


gegen 
vielfach überlegene Gegner zum Siege führen 


ſollen, ſich immer wieder erneuern und erhöhen. 


xx 


Alle Miniſter durch Eiſerne Kreuze ausge⸗ 
zeichnet. 
Wie „Wolffs Bureau“ mitteilt. hat der 
Kaiſer am Montag, dem vaterländiſchen Ge⸗ 
denktage des Geburtstags des Kaiſer Wil⸗ 


helms I., dem Staatssekretär des Innera und 


Vizepräſidenten des Staatsminiſteriums Dr. 
Delbrück, dem Miniſter der öffentlichen Arbei⸗ 
ten von Breitenbach und dem Neichsbankpräſt⸗ 
Kreuz erſter 
Klaſſe, ſowie den ſämtlichen Staatsminiſtern, 
Staatsjetretüren und Oberpräſidenten das 
Eiſerne Kreuz zweiter Klaſſe am weiß⸗ſchwarzen 


Bande verliehen, ſdweit fie nicht ſchon im Be: 
ſitze dieſes Ordenszeichens waren. 


Der Disziplinbruch der Abgeordneten Liebknecht 
und Nühle. 

Das Berliner Zentralblatt der ſozialdemo⸗ 
kratiſchen Partei veröffentlicht folgende Er⸗ 
klärung der ſozialdemokratiſchen 
Reichstagsfraktion: „Die Fraktion 
hat am 2. Februar 1915 den Beſchluß gefaßt, 


daß die Abstimmungen der Fraktion geſchloſſen 


zu erfolgen haben, ſoweit nicht für den eingel⸗ 
nen Fall die Abſtimmung ausdrücklich freige⸗ 
geben iſt. Glaubt ein Fraktionsgenoſſe an der 
geſchloſſenen Abſtimmung der Fraktion nicht 
teilnehmen zu können, ſo ſteht ihm das Recht 
zu, der Abſtimmung fernzubleiben, ohne daß 
Mannſchaften die zum Militär. St. Heiarichs⸗ 
tragen darf. Die Fraktion hat am 18. März 
weiter beſchloſſen, daß die Abſtimmung über 
das diesmalige Budget geſchloſſen zu erfolgen 
habe. Demgemäß verurteilt ſie den von den 
Fraktionsmitgliedern Liebknecht und Rühle 
entgegen dieſem Beſchluß heute erfolgten Dis⸗ 
ziplinbruch aufs entſchiedenſte. 
Berlin, 20. März 1915. 
Die ſozialdemokratiſche Reichstagsfraktion.“ 


Das Friedensgebet des Papſtes. 

Aus Rom wird gemeldet: Der Papſt begad 
ſich Sonntag Nachmittag nach der Pauliniſchen 
Kapelle, um an dem Gebet für den Frieden 
teilzunehmen. Nach dem Gebete des Roſen⸗ 
kranzes las der Papſt ſelbſt das Gebet für den 
Frieden, worauf ſich die Litanei Tantum ergo 
anſchloß. Dem Gottesdienſte wohnte der Kar⸗ 
dinalſtaatsſekretär Gaſpari, der päpstliche Hof, 
zahlreiche Geiſtliche und Schweſtern bei. 

Das neugebildete perſiſche Kabinett 
ſetzt ſich wie folgt zuſammen: Muſchir ed Dau⸗ 
leh: Vorſitz und Krieg; Muavin ed Dauleh: 
Außeres; Muſtaſch ed Dauleh: Inneres; Mu⸗ 
ſchar es Sultaneh: Finanzen; Zuka ul Mulk: 
Juſtiz; Naſr ul Mulk: Poſt und Telegraphen; 
Hakim ul Mulk: Unterricht. 


Dar japaniſch⸗chineſiſche Konflikt. 

„Daily Telegraph“ meldet aus Peking: 
Hier herrſcht ernſte Beſorgnis, da der Regie⸗ 
rung zahlreiche Nachrichten in die Hände gefal⸗ 
len find, welche ernſte Ereigniſſe erwarten 
laſſen. Obwohl es nicht feſtſteht, daß Aufruhr 
und Erhebungen entſtehen werden. werden die 
europälſchen Regierungen gut tun, auf 
ihrer Hut zu ſein. — Die „Morning Poſt“ 


meldet aus Schanghaf vom 19. März: 
Geſtern fand eine Kundgebung mehrerer tau⸗ 
ſend Eingeborenen ſtatt, in der eine Reſolution 
gefaßt wurde, die den Krieg gegen Japan ver⸗ 
langt, da es beſſer ſei, auf dem Schlachtfelde 
zu ſterben, als Sklaven Japans zu werden. Die 
Polizei der Fremdenniederlaſſung verſuchte 
anfangs, die Verſammlung zu verhindern. Als 
aber die Menge eine drohende Haltung an⸗ 
nahm, wurde ſie geſtattet. Eine große Anzahl 
antijapaniſcher Flugſchriften wurde verteilt. 
An den Straßenecken ſprachen zahlreiche Redaer 
gegen Japan. Wie verlautet, landeten geſtern 
zwei Bataillone Japaner in Tientſian. — In 
der Mandſchurei kommen fortgeſetzt japaniſche 
Truppen an. Wie der „Rußkoje Slowo“ aus 
Pekiag berichtet, meldet die dortige offiziöſe 
Zeitung „Aſhianahe“, über einen großen Teil 
der mit Japan zur Verhandlung ſtehenden 
Punkte ſei eine Einigung erzielt worden. In 
allen Fragen, die die Integrität Chinas berüh⸗ 
ren, blieben beide Teile feſt bei ihrem entgegen⸗ 
geſetzten Standpunkte. Am Sonntag erhielt 
China Nachricht von einer Demonſtration der 
japaniſchen Flotte. Das japaniſche Heer ſteht 
zum Abtransport bereit. Wenn im Laufe der 
Woche nicht eine Einigung erfolgt, droht 
Japan vorzugehen. Aber jeder Chineſe iſt be’ 
reit für ſein Vaterland zu kämpfen und zu 
ſterben. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 22. März 1 5. 

— Zum heutigen Geburtstage Kaiſer Wil⸗ 
helms I. war das Mauſoleum in Charlotten⸗ 
burg, wo der greife Kaiſer ſeine letzte Ruhe⸗ 
ſtätte gefunden hat, in gewohnter Weiſe mit 
Blattpflanzen, Palmen und zarten Frühlings 
blumen reich geſchmückt. Gegen 11 Uhr fuhr die 
Kaiſerin in Begleitung der Gräfin von Rup⸗ 
pin im Schloßpark vor und verweilte, nachdem 
ſie einen prachtvollen Kranz am Sarge nieder⸗ 
gelegt hatte, längere Zeit in ſtillem Gebet im 
Mauſoleum. Anſchließend folgte ein Spaz'er⸗ 
gang im Charlottenburger Schloßpark. Der 
Kaiſer, der im Felde weilt, hatte den Geheim- 
rat Grimm beauftragt, einen herrlichen Lor⸗ 
beerkranz mit weißer Atlasſchleife am Sarge 
niederzulegen. Ferner waren wundervolle 
Kranzſpenden eingegangen von der betagten 
einzigen Schweſter des verſtorbeneen Kaiſers, 
der Großherzogin Luiſe von Baden. vom Kron⸗ 
prinzenpaar, von den übrigen zurzeit in Ber⸗ 
lin weilenden Fürſtlichkeiten und den Regi⸗ 
mentern, deren Chef der Verſtorbene zu Leb⸗ 
zeiten war. Auch die Denkmäler des verſtorbe⸗ 
nen Herrſchers in der Siegesallee und auf der 
Schloßfreihet waren von alten Kriegern mit 
Kränzen geſchmückt; ebenſo prangte das Jung⸗ 
Wilhelmdenkmal im Tiergarten im Schynuck 

ſchönſter Frühlingsblumen. 

— Ihre Majeſtät die Kaiſerin nahm am 
Sonntag in Berlin an dem Gottesdienſt in der 
Kaiſer⸗Wilhelmgedächtniskirche teil. 

— Das Befinden des Prinzen Auguſt Wil⸗ 
helm, der ſich, wie berichtet, in einer Heilan⸗ 
kalt in Berlin einer kleinen Knochenſplitter⸗ 
operation unterziehen mußte, hat ſich in den 
letzten Tagen ſo weit gebeſſert, daß der Prinz 
das Sanatorium verlaſſen und in ſein Palaie 
überſtedeln konnte. Der Heilungsprozeß 
macht gute Fortſchritte, und der Prinz dürfte 
in einigen Tagen wieder ganz hergeſtellt ſein. 

— Der König von Sachſen beſichtigte geſtern 
das Schlachtfeld von St. Privat vom 18. Auguſt 
1870, unter anderem das Sachſendenkmal und 
das Grab des ſächſtſchen Generals von Craus⸗ 
haar, ferner eine ſächſiſche Mörſerbatterie, und 
beſuchte dann den ſächſiſchen General der In⸗ 
fanterie von Carlow'tz ſowie den Oberbefehls⸗ 
haber der 3. Armee Generaloberſt von Einem. 
Abends traf der Monarch im Hauptquartier 

5 kommandierenden Generals der Artillerie 
bon Kirchbach ein. Am Sonntag beſuchte Se. 
Majeſtät die ſächſiſchen Reſerveregimenter, die 
nsbeſondere in den Kämpfen bei Ripont Her: 
vorragendes gele:jtet haben. Se. Mafeſtät ver: 
lieh einigen Offizieren den Miltär. St. Hein⸗ 
richsorden und vielen Unteroffizieren und 

es einen demonſtrativen Charakter 
orden gehörige Medaille und zeichnete die 
meisten der letzteren durch leutſelige Anſprachen 
aus. Später begab ſich der König zu kurzem 
Sefuche Sr. Majeſtät des Kaiſers in das Große 
uptquartier. 
— Der Oberbefehlshaber in den Marken, 
Generaloberſt von Keſſel, iſt acm heutigen Ge: 
urtstage Kaſſer Wilhelms I. durch Verlei⸗ 
hung des Eiſernen Kreuzes erſter Klaſſe ausge⸗ 
deichnet worden. General von Keſſel hat ſich das 
Eiſerne Kreuz zweiter Klaſſe im Kriege 
1870/71 als Leutnant in einem Garderegiment 
erworben. 
bie Oberbürgermeiſter Wermuth begeht an 
em Dienstag die Feier ſeines 60. Geburts⸗ 
ges. Herr Wermuth, der früher Staatsſekre⸗ 
die des Reſchsſchatzamts geweſen war, legte 
bent Amt 1912 nieder und wurde noch in dem⸗ 
Un „Jahre zum Oberbürgermeiſter von Ber⸗ 
als Nachfolger Kirſchners gewählt. 

niſter Nach dem „Reichsanzeiger“ iſt dem Mi⸗ 

irkl girektor im Landwirtſchaftsminiſterium 
Br Geheimen Oberregierungsrat Weſener 
5 . als Wirklicher Geheimer Rat 

dem Prädikat Exzellenz verliehen worden. 


— In der heutigen Sitzung des Bundesrats 
wurde über die Feſtſetzung der Matrikularbei⸗ 
träge für das Rechnungsjahr 1915 Beſchluß 
gefaßt. 
Geſetzentwürfen betr. 
Neichshaushaltsetats ſowie 
haltsetats der Schutzgebiete für 
nungsjahr 1915 wurde zugeſtimmt. 

— Der Nationalſtiftung für die Hinterblie⸗ 


des 
das Rech⸗ 


benen der im Kriege Gefallenen überſandte]! 


das 2. Weſtfäliſche Huſarenregiment Nr. 11, 
9. Kavalleriediviſion 4010,70 Mark. Die 
5. Kompagnie des Reſerveinfanterieregimeats 
Nr. 73 veranſtaltete bei ihrer Weihnachtsfeier 
eine Sammlung zugunſten der Hinterbliebenen, 
die 200,10 Mark ergab. Dieſe vorbildlichen 
Beiſpiele mögen Nacheiferung im ganzen Heere 
erwecken. Weitere Gaben an Geld. Staats⸗ 
papieren und Obligationen werden an den be⸗ 
fannten Zahlſtellen und im Bureau in Berlin 
NW. 40, Alſenſtraße 11, entgegengenommen. 


Provinzialnachrichten. 


Gollub, 22. März. (Das Gut Zawadda,) das 
bisher dem Wrotzker Naiffeiſenverein gehörte, hat 
Rittergutsbeſitzer von Dziergowski aus Oſtpreußen 


erworben. 8 h 

Danzig, 22. März. (Verſchiedenes.) Das 
Eiſerne Kreug am weiß⸗ſchwarzen Bande wurde 
dem Oberpräſidenten der Provinz Weſtpreußen 
von Jagow verliehen. — Der weſtpr. Provinzial⸗ 
ausſchuß trat am heutigen Montag mittags unter 
dem Vorſitz des Grafen Finck von Finckenſtein zu 
einer Sitzung zuſammen. — Zur Begründung eines 
weſtpreußiſchen Provinzial⸗Arbeitsnachweis⸗Ver⸗ 
bandes fand am heutigen Montag unter dme Vorſitz 
des Landeshauptmanns eine größere Sitzung ſtatt, 
in der außer dem Oberpräſidenten die Vertreter 
der Regierungen in Danzig und Marienwerder, 
die Landräte der Provinz, die Handelskammern, 
das Vorſteheramt der Kaufmannſchaft Br Danzig, 


die Landwirtſchaftskammer, die beiden Handwerks⸗ 
kammern und andere Korporationen bezw. Ver⸗ 
einigungen teilnahmen, weiter auch die Vertreter 
des weſtpr. Städtetages, ſowie der Anſtedelungs⸗ 
kommiſſion. Es wurde die Organiſation Dein en 
und ſchließlich der Verband mit dem Sitz in Danzig 
begründet. In den 1 wurden gewählt: 
als Vorfitzer der Landeshauptmann, ferner der 
Vorſitzer der Landwirtſ haftskammer, Kammerherr 
von Oldenburg, vom Städtetage Oberbürgermeiſter 
Shoß-Danzig, von der Handwerkskammer der Vor⸗ 
ſitzer Herzog, von der Anſiedelungskommiſſion 
Landſchaftsrat Abramowski⸗Hoheneck, für die Land⸗ 
kreiſe Geheimrat, Landrat randt⸗Danzig, als 
Vertreter des Handels und der Induſtrie Kommer⸗ 
zienrat Wieler und Kaufmann Klawitter⸗Danzig, 
für den ſtädtiſchen Arbeitsnachweis Stadtrat be. 
Ewert, für die Landwirtſchaftskammer deren ſtellv. 
Vorſitzer, Landſchaftsdirektor Meyer⸗Rottmanns⸗ 
dorf und Dr. Steimig, außerdem ein Vertreter der 
weſtpreußiſchen Landſchaft. — Auf der Reife nach 
Königsberg iſt in der Nähe der Pede Küſte 
auf der Höhe von Scholpin der Stettiner 
Dampfer „Königsberg“, der Stückgüter 
geladen hatte, geſunken. Ein Teil der fünf⸗ 
zehn Mann zählenden Beſatzung ſcheint ums 
Leben gekommen zu ſein. Der Dampfer, der 
1881 gebaut war, gehörte der Neuen Dampfer⸗ 
Kompagnie in Stettin und war 959 Tons brutto 


25 bei einer Maſchinenſtärke von 400 Pferde⸗ 
ärken. 
Allenſtein, 22. März. (Todesfall. Neuer Poſt⸗ 


direktor.) Der Landgerichtsdirektor a. D., Geh. 
Juſtizrat Sultan Muntau, iſt am Donnerstag in 
1 808 0 im 73. A geſtorben. Ge⸗ 
heimrat Muntau war in Allenſtein eine bekannte 
und geſchätzte Perſönlichkeit. Lange Jahre hindurch 
hat er am hieſigen Landgerichte ſeines Amtes ge⸗ 
waltet und ſich als err uriſt, ſowie als 
Menſch von gediegenſten Charaktereigenſchaften be⸗ 
währt. Erſt vor einigen Jahren ſchied er aus dem 
Amte, blieb noch einige Zeit in dem ihm lieb⸗ 
W ran und überſiedelte dann nach 
önigsberg, wo ihn jetzt der Tod ereilt hat. Sein 
Hinſcheiden wird in weiten Kreiſen aufrichtige 
Teilnahme erwecken. — Die Verwaltung des Poſt⸗ 
amtes 1 Allenſtein iſt dem Poſtdirektor Hake, bis⸗ 
her in Braunsberg, endgiltig übertragen worden. 
Aus Oſtpreußen, 22. März. (Wie es in 
Stallupönen ausſieht.) Nachdem die 
Stallupöner Behörden ihre Tätigteit aufgenommen 
haben, läßt ſich der Geſamtſchaden der Gebäude⸗ 
vernichtungen, der zerſtörten Gewerbebetriebe und 
Wohnungseinrichtungen annähernd überfehen. Der 
Landrat, deſſen Büro vorübergehend im Gum⸗ 
binner Regierungsgebäude untergebracht war, ift 
jeit einigen Zagen, ieder in Stallupönen, ebenſo 
Bürgermeiſter Nerlich, der während der Nuffenzeit 
in Berlin war. Der Regierungspräſident zu Gum⸗ 
binnen beſuchte vor kurzem Stallupönen und hat 
den Umfang der Verwüſtungen ſelbſt in Augen⸗ 
ſchein genommen. Es ſind bis jetzt etwa hundert 
Häuſer zerſtört, teils zerſchoſſen oder in 
Brand geſteckt. Von den übrigen 200 Gebäuden 
der Stadt ſind faſt alle ausgeplündert und gegen⸗ 
wärtig unbewohnbar. Der große, ſchöne Markt⸗ 
1 gleicht mit ſeiner zerſtörten Umgebung einer 
üſte. Die benachbarte Kirche und das Krieger⸗ 
denkmal ſind wie durch ein Wunder unverſehrt 
geblieben. Die Dörfer und Güter des Kreiſes, 
deren Zahl etwas mehr als 200 beträgt, ſind zu 
90 Prozent zerſtört. Aus der Stadt ſollen 
44 und aus dem Landkreise annähernd 200 Männer 
und Frauen von den Ruſſen weggeſchleppt 
worden ſein. An eine Wiederaufnahme des wirt⸗ 
ſchaftlichen Lebens in der Stadt iſt vorläufig nicht 
zu denken, weil in erſter Linie die zerſtörten Be⸗ 
triehsſtätten wieder aufgerichtet werden müffen. 
Tilſit, 19. März (Spione?) Heute früh 8½ Uhr 
wurden zwei preußiſche Soldaten, gefeſſelt, ſowie 
ei Armierungsarbeiter von Soldaten nach 
Kommandantur gebracht. Es handelt fi 
falls um ausländiſche Spione, die ſich zur Mus bung 
ihres e deutſcher Uniformen bedienten. 
Schildberg, 21. März. (Erfroren aufgefunden) 
wurde Freitag Morgen auf der Grabower Chauſſee 
die Frau des Wirtes Nikolaus Owcarek von hier. 


Lokalnachrichten. 


horn, 23. März 1915. 
— (Auf dem Felde der Ehre gefall 
nd aus unſerem Often: Keife-Anpetkor I 215. 
iliar⸗Feuerverſicherungsgeſellſchaft a. G. in Ma- 
rienwerder, Hauptmann und Kompagnieführer 
Ernſt Paſſarge (Landſturm⸗Bataillon Marien⸗ 


Den vom 1 angenommenen 
ie Feſtſtellung des 
Haus⸗ 


werder) 8 eee Offizierſtellvertreter 
0 


aus 


im 
bei 
Ei ammermeiſter aus Schulitz, Kreis Brom⸗ 
225 

Ba aus af 

im Reſerve⸗Inf.⸗ Ot 61 
Michelau, Kreis S 


0 
! Reſerve⸗Inf.⸗Regt. 264), 
im Reſerve⸗Lazarett in Merſe⸗ 
burg. — Das Seine Kreuz zweiter Klaſſe hat 
erhalten der Gefreite Ephraim Fietkau aus 
Wolffsdorf Höhe, Kreis Elbing alla 4). 
_,®te amtlichen Verkuſtliſten Nr. 
178, 179 und 180) Ba aRen u. a. folgende Trup⸗ 
penteile: en egimenter Nr. 21, 61 un 
176, Reſerve⸗Infanterie⸗Kegiment Nr. 61, Landw. 
Infanterie⸗Kegimenter Nr. 21 und 61, Feld⸗ 
Bataillon Eau Se 
Nr. 21, Reſerve⸗Ulanen⸗Regiment Nr. 4, Fußart.⸗ 

Regiment Nr. 11, Pionier⸗Bataillon I Nr. 17. 
ER Verlängerung der Wechſel⸗ 
proteſtfriſt.) Nachdem der Bundesrat durch 


Bekanntmachung vom 4. März beſtimmt hat, daß 
die Proteftfriſt für Wedel, die raf. 
Lothringen, in der Provinz Ostpreußen oder in 


einzelnen Teilen Weſtpreußens zahlbar Pen 
früheſtens mit dem 31. Mai 1915 ſtatt mit dem 
31. März 1915 abläuft, iſt die Poſtordnung vom 
20. März 1900 entſprechend geändert worden. Da⸗ 
nach werden die ea mit Wechſeln 
der bezeichneten Art, deren 0 ungstag in die 
Zeit vom 30. Juli 1914 bis einſchließlich 29. April 
1915 fällt, am 31. Mai 1915 nochmals zur Zahlung 
vorgezeigt werden. gi 

— (Baterländiſche en Zu 
dem Bericht über den Vortrag von ei: or Dr. 
Spies⸗Poſen über den „Krieg in der Luft“ — den 
dritten der vom Coppernikus⸗Verein und ande⸗ 
ren Thorner Vereinen veranſtalteten Vater⸗ 
ländiſchen Vorträge — iſt nachzutragen, De die 
Einnahmen 281 Mark betrugen, die je zur Hälfte 
der Nationalſtiftung für die Hinterbliebenen der 
im Kriege Gefallenen und der Stiftung für Kriegs⸗ 
wohlfahrtspflege überwieſen ſind. 5 

Die Goldſammlungen der Höher 

ren Schulen.) Die öhere Privat⸗ 
Mädchenſchule von Frl. Wentſcher ſam⸗ 
melte in 1½ Wochen (vom 11. bis 20. März) 
10 810 Mark in Gold, das an die Reichsbank abge⸗ 
liefert wurde. Die 1. Klaſſe ſammelte allein 4580 
Mark, die 4. Klaſſe 3320 Mark und die 7. Klaſſe 
1190 Mark; der Reſt verteilt ſich auf die übrigen 
Klaſſen. 

— (Der Polizeibericht) verzeichnet heute 
keinen Arreſtanten. 

— (Zugelaufen) iſt ein Hund. 


8 Aus Nruſſtſch⸗Polen, 22. März. (Wieder⸗ 
aufnahme des N Innere Stadt⸗ 
anleihe.) Seit Sonnabend iſt der b ee 
verkehr für Perſonen zwiſchen Lodz und Petri⸗ 
kau eröffnet, der Güterverkehr auf folgenden 
Strecken eingerichtet worden: Lodz Skalmierzyce, 
Lodz —Lowicz—Stkierniewice—Alexandrowo, Lo 
Koluſchti—Tomaszow, Skierniewice—Koluſchki— 
Sosnowice, Pr. Herby —Czenſtochau. Das wirt⸗ 
ſchaftliche Leben des Landes wird davon großen 
Nutzen haben. — Eine innere Stadtanleihe in Höhe 
von 5 Millionen Rubel ſoll in Lodz aufgenom⸗ 
men werden, um ausreichende Mittel für die Unter⸗ 
ſtützung der armen und arbeitsloſen Bevölkerung 
zu beſchaffen. Wenn auch der Geſchäftsgang beſſer 
geworden iſt, ſo iſt doch der Verdienſt der In⸗ 
duſtriearbeiter nicht ausreichend, weil viele abri⸗ 
ken in der Woche erſt drei oder vier Tage arbeiten 
laſſen. 

— . . — 


Sammlung zur Kriegswohlfahkts⸗ 
pflege in Thorn. 


Es gingen weiter ein: 
Sammelſtelle bei Frau oft! Ash Dietrich, 


Breiteſtraße 35: Zentralmolkerei (Rechnungserlaß 
von Skalski) 5 Mark, mit den bisherigen Ein⸗ 
gängen zuſammen 17 533,14 Mark. 

eitere Beiträge werden in allen drei Sammel⸗ 
ſtellen entgegengenommen. 


Liebesgaben für unſere Truppen. 


Es gingen weiter ein! 

Sammelitelle bei Fraun Kommerzienrat Dietrich, 
Breiteſtraße 35: Für den Hauptbahnhof: Frau 
Silbermann 6 Pfund Würſtchen; Wendiſch Seife, 
Lichte und Streichhölzer; wöchentliche Sammlung 
der Firma Wiener 11 Mark. 


Neueſte Nachrichten. 
Vergeltung nur an ruſſiſchen Gütern. 

Beuthen, 23. März. Der im Katholik⸗ 
Verlage erſcheinende „Courier Flaski“ bringt an 
der Spitze ſeiner heutigen Nummer Nachſtehendes: 
Angeſichts der Befürchtung, die in polniſchen 
Kreiſen über die Ankündigung entſtanden iſt, für 
die neuen ruſſiſchen Greuel in Memel Vergeltung 
an Dörfern und Gütern in dem von Deutſchen 
okkupiertem Gebiet zu üben, haben wir uns an 
das Große Hauptquartier mit einer Anfrage ge⸗ 
wandt und folgende Antwort erhalten: „Der 
Feind it Rußland, folglich kommen für Repreſſa⸗ 
lien nicht polniſcher, litauiſcher oder jüdiſcher Beſitz, 
ſondern nur ruffiſcher Beſitz in Frage.“ 

Feindliche Flieger über Freiburg i. Br. 

Freiburg i. Br., 23. März. Zwei feindliche 
Flieger warfen geſtern nachmittags über die Stadt 
ſechs Bomben, durch welche ein Mann leicht ver⸗ 
wundet wurde. 
kirchen niedergehen; die Inſaſſen wurden gefangen 
genommen. 

Zu dem großen Verluſt engliſcher Offiziere. 

London, 23. März. Ein Augenzeuge beim 
britiſchen Hauptanartier ſchreibt über die ſchweren 
Berluſte an Offizieren bei Niemwe Chapelle, dieſe 
ſeien größtenteils dem Umſtand zuzuſchreiben, daß 
bei dem Vormarſch in das von Hecken und Gräben 


Das Flugzeug mußte bei Feld⸗ 


durchzogene Land die Führer vorausgehen mußten, 
um das Gelände zu unterſuchen und den beſten 
Weg für Beſeitigung der Hinderniſſe ausfindig 


zu machen. f 


Berliner Vörſe. 

Im heutigen Börſenvertehr war auf allen Gebieten recht 
ſeſtes Geſchäft vorherrſchend. eimiſche Anleihen konnten 
ihren Kursſtand behaupten. Am Indufiriemarkt waren leichte 
Abſchwächungen feſtzuſtelen; beſonders für Kriegsbedarfs⸗ 
ne zeigte ſich Realiſationsluſt. Dagegen waren 

ontanwerte behauptet. Die Verhältniſſe am Denijen- und 
Geldmarkt ſind unverändert. 

9 . ———ð! —̃ —U—U — 
ß A T nennen] 

Berlin, 23. März. (Amtlicher Getreidebericht.) 
Das Ausbleiben einer größeren Zuſuhr machte ſich heute ganz 
bejenders fühlbar, doch hofft man, daß in den nächſten Tagen, 
nachdem das Wekter ſich gebeſſert hat, einige Ware an den 
Markt kommen wird. Rollender Mais wurde Hier von 
ſächſtſchen Käufern in größerem Umfange auf dem Markt 
genommen; die Preiſe haben daher eine weitere Steigerung 
erfahren. Man bezahlte für Mais und Gerſte auf Abladung 
bis zu 600 Mark. Alter Mais, greifbare Ware, wurde zu 
6 Bart höher gehalten als geſtern. Am Mehlmarkt war das 
Geschäft ruhig. Die Kommunen bezahlen für Weizenmehl 


d 49.50 Mark für den Doppelzentner, für Roggenmehl 37,50 


Mark. Reis und Reismehl blieben ftart gefragt und wurden 
zu hohen Preiſen umgeſetzt. — Wetter; bedeckt. 


SSS ͥ —̃̃ . — 

Danzig, 23. März. Amtlicher Getreidebericht. (Zufuhr) 
Bohnen 4, Erbſen 20, Gerſte 6, Hirſe 7, Oeltuchen 30, 
Weizen 85, Wicken 4, Peluſchken 5 Tonnen. 


Königsberg, 23. März. Amtlicher Getreidebericht. 
aulur s Weizen J. Roggen 3, Gerſte 3, Hafer 3, Erbſen 2, 
ohnen 1, Wicken 1 Tonne. 


Danziger Viehmarkt. 
(Amtlicher Bericht der Prelsuolierungskommiſſion.) 
anzig, 23. März. 

Auftrieb: 217 Rinder, 10 Ochſen, 66 Bullen, 141 Kühe, 
214 Kölder, 78 Schafe und 1887 Schweme. 

Ochſen: ) Bonfleiſchige, ausgemäſtete höchſten Schlacht⸗ 
werts, die noch nicht gezogen haben (ungefocht), 00— 00 Mk., 
b) volflfteſſchige, aus emüſtete im Alter von 4 bis 7 Jahren 
— Mk., o) junge Nelipige, nicht auspemäftele und ältere 
ausgemäftele 00 —00 Mt., ch mäßig genäyrte junge, gut ges 
nährte ältere 00— 00 Mark, e) gering genährte bis — Mark; 
Bullen: a) voffſleiſchige, ausgewachſene höchſten Schlacht⸗ 
werts 50-52 Mark, b) vollfleſſchige jüngere 54—58 Mk. 
e) mäßig genätzrte junge und gut genährte ältere 40—43 Mk., 
d) gering genährte — 31 Mt.; Färſen u. Kühe: a) voll⸗ 
ſleiſchige ausgemäftele Färſen höchſten Schlachtwerts 0000 
Mark, b) vellfieiihige ausgemäſtete Kühe höchſten Schlachtw. 
dis zu 7 Jahren 44— 47 Mk., o) ältere ausgemäftete Kühe 
und wenig gut entwickelte jüngere Kühe und Färſen 30—42 
Mark, d) mäßig genährle Kühe und Färſen 30—36 Mk., 
e) gering genährte Kühe und Färſen —28 Mk., 9) gering 
genährtes Jungvieh (Freſſer) —00 Mk.; Kälber: a) 
Doppellender, feinjier Maſt —,00 Mk., b) felnſte Maſtkälber 

5 60 Mk., o) mittlere Maſtkälber und beſte Saugkälber 
48—53 Mk., d) geringere Maſt⸗ und gute Saugkälber 41—46 
Mark, e) geringere Saugtälber —35 Mk.; Schafe: 
A. Stallmaſiſchaſe: a) Maſtlämmer und jüngere Maſthammel 
44—45 Mart, b) ältere Maſthammel, geringere Maſtlömmer 
und gut genührle junge Schafe 40—42 Mk., c) mäßig ger 
nährte Hammel und Schafe (Merzſchafe) 30 35 Mark. 
B. Weldemaſiſchafe: a) Maſtlämmer: —— Mk., b) geringere 
Lämmer und Schafe —.— Mk.; Schweine: a) Fetiſchweine 
über 150 Kilogr. Lebendgewicht — Mk, b) bollſleiſchige 
von 120—150 Kliogr. Lebendgewicht 84—88 ME, o) voll 
fleiſchige von 100—120 Kilogr. 82—85 Mk., d) vollfleiſchige 
von 86-109 Kllogr. 75 83 Mk., e) vollſteiſchige Schweine 
unter 80 NKilogr, Lebendgewicht 65—7 Mt., © 1. aus⸗ 
gemäflete Sauen 78— 82 Mk. 2. unreine Sauen und ges 
ſchnittene Eber 55—62 Mk. Die Preiſe verſtehen ſich jür 50 
Kils Lebendgewicht. 

Marktveriauf: Rinder: 
Schafe: mittelmäßig. 


rege. — Kälber: ruhig. 
— Schweine: glatt geräumt. 


Weiter- Ueberſicht 
der Deutſchen Seewarte. 
Hamdurg, 23. März. 
ö r ST > 
| 5 


Name 4 2 Su Wilterungs⸗ 
183 2 - 
der Beobach⸗ 52 3 E Welter 95 es 
inngsflaflon 8 6: 3% 24 Stunden 
8 * 
Borkum 76410 bedeckt 5 vorw. heiter 
Hamburg 706,5 OSO |bededt 4| zieml. heiter 
Swinemind. I — I — — — — 
ae 769,4 WRW bedeckt 4 . ziemt. heiter 
onzig 22 = — — 
Königsberg 768,8 W heiter 2] meiſt bewölkt 
Memel — — — — — 
Metz 164,8 SSW bedeckt 70 vorw. heiter 
Hannover 765,4 959 wolkig 4] zteml. heiter 
Magdeburg — — — — — 
Berlin 768,2 S0 wolkig 20 vorw. heiter 
Dresden 768,40 SO halb bed. 44 vorw. heiter 
Bromberg 1:69,08 Nebel 2 zieml. heiter 
Breslau 770,1165D wolkig 2 vorm. heiter 
Grantjurt. M. 766.90 S W Dunft 5 anhalt. Nied. 
Karlsruhe 766,3 8 bedeckt 6) vorw. heiter 
München 768,3 SSW gald bed. 4] vorw. heiter 
Prag 770, — halb bed.“ 0 vorm. heiter 
Bien 770,4 DSD wolkenl. —1 zieml. heiter 
Krakau 771,7 WNW wolkenl. 0) vorm. heiter 
Lemberg — — — — — 
Hermaun nat] — — — — — 
Vulffingen 761,2] SSO wolkig 76 vorw. heiter 
Kopenhagen 769,1 N bedeckt 11 zieml. heiter 
Stockholm 706,4 0 wolkenl. —3 meiſt bewölkt 
Karlſtad 768.6 N W̃ woltent.| —4] Wetterleucht. 
S 757,2 NW woltenl. — 10 meiſt bewölkt 
irchangel — — — — — 
Biarritz — — — — — 
Rom 770,2 N wolkig 9 vorw. helter 


Meteorologiſche Beobachtungen zu Thorn 
vom 283. März, früh 7 Uhr. 

Lufttemperatur: — 0 Grad Celſius. 

Wetter: lrocken. Wind: Nordweſt. 


Barometerſtand: 773 mm 
Vom 22. morgens bis 23. morgens höchſte Temperatur: 
+ 9 Grad Eelfius, niedrigſte — 1 Grad Eelflus, 


Bujlerlände der Welchſel, Frahe und Hehe, 
t 


and 


des Waſſers am Pegel 
Tag m Tag za 


Weſch 2. 28 2| 22 
Zawichoſt 8 — — — En 
Wzarſchauu — — — — 
Chwalowice . = = — 
Zatroczuun . — — — = 

1 . O.⸗Pe el — — — — 

Brahe bei Bromberg M.-Pegel — zB er = 

Netze bei Gzarnitau. ee = — a: 

Wetter anſage. 


(Mitteilung des Weiterdienftes in Bromberg.) 
Vorausſichtliche Witterung für Mittwoch den 24. März: 
fortwährend heiter, tags warm. 


Kirchliche Nachrichten. 
Mittwoch den 24. März 1915. 

Neuſtädtiſche evangel. Kirche. Abends 7 Uhr: Paſſionsandacht. 
Danach Beichte und Abendmahl. Superintendent Waubke. 

Garniſon⸗Kirche. Abends 6 Uhr: Kriegsbetſtunde. Feſtungs⸗ 
gurniſonpfatrer Beckherrn. 

Evangel. » lützeriſche Kirche (Bacheſtraße.) Abends 7 Uhr: 
Paſſtonsandacht. — Freitag den 25. März, abends 7 Uhr: 
Beiſtunde. Paſtor Wohlgemuth. 

Reformierte Kirche. Abends 6 Uhr 5. Paſſionsandacht. 
Pfarrer Arndt. 


— — 
„= 


Die Beerdigung des Leutnant d. Rei. 
Bruno Zelz findet am Donnerstag den 
25. d. Mts., nachmittags 3 Uhr, von der 
Leichenhalle des altſtädtiſchen Kirchhofes aus 


Da Polizei⸗Jnſpektor Zeiz. 


Den Heldentod fürs Vater⸗ 
land ſtarb am 12, März in 
Frankreich infolge ſchwerer Ver⸗ 
wundung der vierte von unſern 
vier im Felde ſtehenden Söh⸗ 
nen, der Ariegsfrewillig, 


Ua bent 


im Alter von 19 Jahren. H 
Dieſes zeigen tiefbeträbt an 
4 horn den 22. März 1915 
1 de Hauernden eller 5 des 12. März 1915 die im Reſche vorhandenen Vorräte an ausgedro⸗ 
und Geſchwifter. 


ſchener und unausgedroſchener Gerſte für das Reich beſchlagnahmt worden. 
Als Gerſte im Sinne der Verordnung gilt auch geſchrotene, gequetſchte 

FRuhe ſauft in fremder M 

0 Erde! 


Leffentliche 
Zwangsberſteigerung. 


Donnerstag den 25. März d. Js., 
vormittags 10 Uhr, 

werde ich in Thorn 3, Mellienſtraße 76, 

nachſtehende Gegenſtände: 


2 eiſerne Bettgeſtelle mit Ma⸗ 
tratzen, 1 Kleiderſpind, ein 
Wäſcheſpind, 1 Küchenſpind, 
Küchentiſch und Küchenrahmen, 
ſowie diverſes Küchengeſchirr, 
1 Nähmaſchine, 1 Liegeſofa, 


Bekanntmachung. 
Beſchlagnahme der Gerſtevorräte. 


I. Beſchlagnahme. 0 
Durch Bundesratsverordnung vom 9. d. Mts. find mit dem Beginn 


oder ſonſt zerkleinerte Gerſte. Vorräte, die zehn Doppelzentner nicht 
al überfieigen, werden von dieſer Beſchlagnahme nicht betroffen. Bei un⸗ 
Al ausgedroſchener Gerſte erſtreckt ſich die Beſchlagnahme auch auf den Halm. 
N — [Mit dem Ausdreſchen wird das Stroh von der Beſchlagnahme frei. Die 
3 ů „ Vorſchriften der Verordnung beziehen ſich nicht auf Gerſte, die nach dem 
12. März 1915 aus dem Ausland eingeführt iſt oder wird. 
tie N bl | An den beſchlagnahmten Vorräten dürfen Veränderungen nicht vorge⸗ 
9 ne un gesehen ordert Be N und ien 
„zur Erhaltung der Vorräte erforderlichen Handlungen vorzunehmen. e 
dechn er, Schloſſe, Lister, Tele. ſind nicht gehindert, die Gerſte auszudreſchen. f 
. r d 8 701 Zuläſſig find Verkäufe an die Heeres verwaltung, die Marineverwaltung 
graphenarbeiter, werden be und die Zentralſtelle zur Beſchaffung der Heeresverpflegung ſowie alle 
Feſtungs⸗Fernſprech⸗Abteilung Veränderungen und Verfügungen, die mit Zuſtimmung der Zentralſtelle 
Thorn eingeſtellt. erfolgen. ö 

Meldungen ſind an den Ver⸗ Trotz der Beſchlagnahme dürfen: 
kehrs⸗Offizier vom Platz Thorn] a) Halter von Zugtieren und Pferden ſowie Unternehmer landwirlſchaft⸗ 
zu richten. licher nt ihre Vorräte zum Füttern in der eigenen Wirkſchaft 

verwenden, ; 
1 h b) Unternehmer landwirtſchaftlicher Betriebe aus ihren Vorräten das 
Ausdrefhn der Geireideborräle zur Frühjahrsbeſtellung erforderliche Saatgut zur Saat verwenden, 
ihre Vorräte nach dem 1. Februar d. Js. ) Unternehmer landwirtſchaftlicher Betriebe und Händler für Saatzwecke 
gausgedroſchen haben, werden aufgefor⸗ Gerſte liefern, welche nachwelslich aus landwirtſchaftlichen Betrieben 
dert, uns das Ergebnis des Erdrüſches ſtammt, die ſich in den letzten zwei Jahren mit dem Verkaufe von 
bis zum 31. März d. Is. anzuzeigen. Saatgerſte befaßt haben, 

Wer die Anzeige nicht in der ger) A) Unternehmer landwirtſchaftlicher und gewerblicher Belriebe ihre Vor⸗ 
eg Bein 13 Nenn, räte zur Herſtellung von Nahrungsmitteln, insbeſondere Mehl, Graupen, 
57 an a 19155 mit Gelän ante Mafzertrakt, zur Herſtellung von Gerſten⸗ und Malzkaffee und von 
1 55 ſechs Mionalen oder mit Geld: Bier ſowie zur Herſtellung von Grünmalz für Branntweinbrennerei 
flenje bis zu fünfzehnhundert Mark und Preßheſefabrikatton verarbeiten. Im übrigen iſt die Malzbe⸗ 
beitrait. reitung nicht zuläſſig. Bierbrauereien dürfen im März 1915 und 

Thorn den 22. März 1915. dann vierteljährlich aus ihren Vorräten nur ſoviel Gerſte verarbeiten, 

Der Magiſtrat. wie noch erforderlich iſt, um die nach der Bekanntmachung, betreffend 
5 ; ; 0 5 6188 (GBl. S. 97 15 fe f. i A den dice vom 
\ 15. Februar 1 G.⸗Bl. S. ür ſie feſtgeſetzten Malzmengen 

Gee an eee Ih die] Wer unbefugt beschlagnahmte Vorräte beiseite ſchaſſt, befähigt 

i € eſug Hlagna ft, 

50 He zur Kriegsanlelhe bleibt oder zerſtört, verarbeitet oder ſonſt verbraucht, verkauft, kauft oder 
Etadtſparkaſſe 

von jebt ab bis einſchließlich den 31. 

d. Mts. in den Nachmittagsſtunden 

für den Verkehr mit dem Publikum 

geſchloſſen. 

Thorn den 22. März 1915. 

Der Magiſtrat. 


ein anderes Veräußerungs⸗ oder Erwerbsgeihäft über fie abſchließt, 
wird mit Gefängnis bis zu einem Jahre oder mit Geldſtrafe bis zu zehn⸗ 
Bekanntmachung. 
Zum Verkauf von Nachlaßſachen, 


tauſend Mark beſtraft. 
Ebenſo wird beſtraft, wer die zur Erhaltung der Vorräte erforder⸗ 
darunter Kleiderſchränke Bett⸗ und 
Leibwäſche, ſowie eine Nähmaſchine 
eht 


lichen Handlungen pflichtwidrig unterläßt, oder wer als Sagtgerſte 
ſteh 
am Freitag den 26. d. Ms., 


erworbene Gerſte zu anderen Zwecken verwendet. 
vormittags 9 Uhr, 


II. Anzeigepflicht. 

Wer im Stadlkreiſe Thorn mehr als zehn Doppelzentner Gerſte oder M} 
im Bürgerhospital bier (Wald⸗ 
ſtraße) Termin an, zu welchem Kauf⸗ 


mehr als einen Doppelzentner Mengkorn aus Gerſte und Hafer mit dem 5 
luſtige hiermit eingeladen werden. 


Beginn des 12. März 1915 in Gewahrſam hat, iſt verpflichtet, die Vorräte 8 | 

und ihre Eigentümer dem Magiſtrat Thorn anzuzeigen. Die Anzeige über Veſte oberſchleſiſch 
Thorn den 22. März 1915. 

Der Magiſtrat II. 


Stangen und verſchiedenes 
andere mehr 


Zahlung zwangsweiſe verſteigern. 
Thorn den 23. März 1915. 


Knauf, Gerichtsvollzieher. 


Aufforderung. 


Die Gläubiger der Firma L. Simon«- 
sohn werden aufgefordert, eine weitere 
Liquidations⸗Rate von 10 Prozent in 


vom 23. bis 25. März 
vormittags zwiſchen 11 u. 12 Uhr 
bei der hieſigen „Oſtbank für Handel 
und Gewerbe, in Empfang zu nehmen. 

Hellmoldt, Liquidator. 


(Würfel 
am 24. März, vormittags, 


ab Waggon Uferbahn, gegenüber Guͤter⸗ 
abfertigungsſtelle (Weichſel) 


Preis der Fk. 140 Ml. 


W. Huhn. 


Vorräte, die ſich zu dieſer Zeit auf dem Transporte nach hier befunden 
dane iſt unverzüglich nach dem Empfang von dem Empfänger zu er⸗ 
tatten. 

Vorräte, die zum Füttern, als Saatgut oder Saatgerſte oder zur 
Verarbeitung (Abf. I, Ziffer d) beanſprucht werden, find je beſonders an⸗ 
zugeben. 

Die Anzeigen ſind bis zum 25. März 1915 zu erſtatten. 

Anternehmer gewerblicher Betriebe, die von der Befugnis des 8 
Ziffer d Gebrauch machen, haben bis zum 5. jedes Monats über die 
im abgelaufenen Monat eingetretenen Veränderungen ihrer Vorräte der 
Zentralſtelle zur Beſchaffung der Heeresverpflegung in Berlin W., Ab⸗ 


gibt auch waggonweiſe ab 


Thorner Brotfabrik, 
a G. m. b. 


Billige Tage! 


eordnetenhaus, Anzeige zu erſtatten. i 
Bekauntmachung. x Der a ir 0 zur Nachprüfung der Angaben die Vor⸗ Herren⸗ und Damen⸗ 
Ein tüchtiger und energiſcher rats⸗ und Betriebsräume des Anzeigepflichtigen zu unterſuchen und feine 9 kli 
15 b it Bücher prüfen zu laſſen. anfe ion, 
rat E et, Wer die Anzeigen nicht in der geſetzten Friſt erſtattet, oder wer 


10% unterm Preis. 


Kleiderſtoffe, karriert, wie blau Cheviot 
bekannt billig. 

Belldamaſte, Meter 68 Pfennig, 
Gardinen, Meter 40 Pfennig, 
Damenhemden, Stück 95 Pfennig, 
Deinkleider und Röcke, 95 Pfennig, 
1 Bolten Schürzen, 85 Pfennig, 
1 Poſten Schulhoſen, 95 Pfennig, 
3 Paar Herrenſocken, 95 Pfennig. 


Paſſage⸗Kaufhaus 


G. Heymann, Culmerſträße 8. 


e für Friſeure, 


der Strafen und Chauſſeebeſſe⸗ wiſſentlich unrichtige oder unvollſtändige Aae macht, wird mit 
rungen auszuführen verſteht, wird Gefängnis bis zu ſechs Monaten oder mit Geldſtrafe bis 1500 Mark 
für danernde Beſchäſtigung ger beſtraſt. i 
ſucht. 7 Gibt ein Anzeigepflichtiger bei Erſtaltung der Anzeige Vorräte an, die 
Bewerber wollen ſich ſchriftlich oder er bei der Aufnahme der Vorräte am 1. Dezember 1914 verſchwiegen hat, 
perſönlich mit Lebenslauf, Lohnan⸗ſo bleibt er von der durch das Verſchweigen verwirkten Strafe frei. 
ſprüchen und Ausweiſen früherer Soweit anzeigepflichtige Vorräte nicht angezeigt ſind, wird für ſie 
Tätigkeit im Rathaus, Tiefbauamt, bei der ſpäteren Uebernahme kein Preis gezahlt. 
Zimmer Nr. 53, melden. Wer die ihm als Saatgut zur Frühjahrsbeſtellung belaſſenen Gerſte 
Thorn den 23. März 1915. zu anderen Zwecken verwendet, wird mit Gefängnis bis zu 1 Jahre oder 
Der Magiſtrat. Geldſtrafe bis zu 10 000 Mark beſtraft. 


In Vorſtehendem bringen wir die wichkigſten Beſtimmungen der 
Bundesratsverordnung vom 9. März 1915, betr. die Regelung des Ver⸗ 
kehrs mit Gerſte, zur Veröffentlichung. 

Die Aufnahme der Vorräte haben wir durch Hausliſten veranlaßt, 
die anfangs dieſer Woche ausgefüllt worden find. Mit der Eintragung 
der Vorräte in dieſe Liſten iſt der Anzeigepflicht genügt. Einzutragen 
waren alle Vorräte, ohne Rückſicht darauf, ob derjenige, der Vorräte in 
Gewahrſam hat, der Eigentümer iſt oder nicht. 

Anrichtige oder unvollſtändige Angaben in den Hausliſten können 
noch bis zum 25. d. Mts. in unſerem Verteilungsamt — Rathaus, 
Zimmer 28 — richtig geſtellt werden. 

Bis zu dieſem Tage iſt uns von Denjenigen, die Gerftenvorräte an⸗ 
gegeben haben, anzuzeigen, welche Mengen der gemeldeten Vorräte fie ge⸗ 
mäß Abf. 1, Ziff. a bis d 
. zum Füttern in der eigenen Wirtfchaft, 

Fals Saatgut für die eigenen landwirtſchaftlichen Betriebe, 
; u Kate zur Lieferung an andere landwirtſchaftliche 
eirlebe, 
„zur Herſtellung von Nahrungsmitteln, Gerſte⸗ und Malz⸗ 
kaffee, Bier, Erünmalz für Branntweinbrennerei und Preß⸗ 


zen ꝛc. empfiehlt in bekannt., 
guter Qualität zu mäßigen 


Preiſen 
Dr. Wilhelm Herzfeld, 
Thorn⸗Mocker. 


— 
® 


eernitinud) 


wird auf dem Waldgelände Rudak (an 
den Schleßſtänden) fuhrenweiſe unentgelt⸗ 
lich abgegeben. Meldungen bei dem 
dortigen Verwalter Zweig. 

2. Gasierowskli. 


Schneiderin 


wünſcht Stellung außer dem Haufe. Dle⸗ 


ſoll. Die in Ausſicht genommenen 
Pachtbedingungen liegen vom 25. 
März 1915 ab zwei Wochen lang 
in der Wohnung des Unterzeichneten 
öffentlich aus. 

Jeder Jogdgenoſſe kann gegen die 
Art der Verpachtung und gegen die 
Pachtbedingungen während der vor⸗ 
bezeichneten Auslegungsfriſt Einſpruch 


S D 


u 


5 lbe möchte auch etwas im Haushalt 
beim Kreisausſchuß zu Thorn erheben. hefefabrikatlon ſe 

Die Verpachtung erfolgt nur an Mit» beanſpruchen. a helfen. Zu erfr. Weinbergſtraße 39. 
glieder der Gemeinde. Thorn den 19. März 1915. ...... 


ne 


Schmolln den 23. März 1915. 5 
Der Jagd vorſteher. 
&enrieh, Gemeindevoriteher. . 
Bin von Schulſtraße 18 nach der 


Ulanenſtraße 4, 2, l. 


verzogen. B. Lo witz ki, 
© 


Der Magiſtrat. oe 
Prima gefunden Haushalſſchonolade, 


Sommerroggen, |Sremeihohstade, 


Abſaat von Original Petkus, habe preis⸗ Tafelſchokolade 

wert abzugeben. Kaufe jeden Poſten offeriert billigſt 

; Hermann Dann Nachf., 
Biden, Gelbſenf, Buch: 


Inh.: E. Willimezik. 
weizen, Geradelle | Suche Grundſiück 
und erbitte bemufterte Angebote. Fade un 1 5 2 
B. Hozakowski, Thom, e E 

Samengroßhandluugů Schülerpenſion 
20 Poſtſchließfach Nr. 1. mit Beaufſichtigung. Mellienſtr. 108, 4. 1 


Gem 
Ein Heiz 
und Arbeiter 


finden ſofortige Einſtellung und dauernde 
Beſchäftigung im Schlachthof. 


Die Echlachthofverwaltung. 
ine tüchtige . 


Roll- Und Zeillenarheiterin 


ſucht Fr. Mnkowski, Damenſchnei⸗ 
dermeiſter, Heiligegeiſtſtr. 13. 


Großen Poſten 


— WII 
Schneiderin und Friſeuſe. 


Hüte 


werden flott und ſchi . 
genrheitet, ſowie ſchick garniert und auf 


6 untbeit in jeder Act 
Antonie Lewand 


Meiſierin für Putz, Schühmacherſtr ls. 


Geheimrat Dr. H. Kanter. 


Tiſch, Stühle, Gardinen mit eu 


öffentlich meiſtbietend gegen gleich bare 


Steinkohlen 


Apfelwein, Kunſthonig, Eſſen⸗ Pr 


| Betriebögeieliänft, B. u. b. d, 


Königsberg i. Pr., Weidendamm 33. 


Zur Beerdigung des auf dem Felde 
der Ehre gefallenen Leutnants d. Reſ. 
Bruno Zelz treten die Vereine des 
Verbandes mit ihren Fahnen am 


Donnerstag den 25. März er., 
nachmittags 2¼ Uhr, 
am Kaiſer Wilhelm I.⸗Denkmal an. 
Eine recht zahlreiche Beteiligung 
wird dringend erbeten. 
Der Vorſtand: 
Krause, 
Vorſitzender. 


Der Direktor. 


Mehrere Müller, 


möglichſt verheiratet, zum fofortigen 
Antritt geſucht. Angebote erbeten unter 
Angabe des Stundenlohnes an 
Oranienburger Dampfmühle, 
Oranienburg bei Berlin. 


Einen VBiekfahrer 


ſtellt ſofort ein Brauerei Hr. Kudas, 
Thorn⸗Mocker. 


Beſſeres Mädchen 


für alles ſucht 


2 


Seglerſtraße 25. 
Konfirmationskarten, 
Oſterkarten, 

Zeitungen, 


Leihbibliothek. { 
Papierhandlung u. Zeitungshalle IR 


J. Wagner, Seglerſtr. 25. 


20 Jet men 
att und preistnert? 


Im „Lämmchen“, 


Gerechteſtraße 3. neben Kino Odeon. 


aht. Noldor. Ahparnt 


zu kaufen geſucht. Angeb. u. O. 4 
an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Stahl, Königsftraße 20 
i 14 PETE 


Ju uerkanfen ; 3} 


Grundſtück, 


52 Morgen groß, neue maſſive Gebäude, 
unter günſtigen Bedingungen, bei mäßiger 
Anzahlung zu verkaufen. Wer, ſagt die 
Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


(Schafpelz fürs Feld) billig zu verkaufen. 
elltenſtraße 61a, 2. 


— nam nern 


ineueTeibgraneheithnfe 


mit Pelzſuttler, 1 neue Lederhoſe, 
1 neuer Oſſtzierspelz, 1 neuer Uni⸗ 
formpelzragen zu verkaufen. Zu er⸗ 
fragen in der Geſchäftsſt. der „Preſſe“. 


Garnitur, Teppich, Spiegel 


nebſt Spindchen und Bettkasten zu ver⸗ 
kaufen. 
Waldſtraße 35, 1 Treppe, links. 
Beſichtigung nachmittags. 


Zwei gebr. Koſtüme 
für mittlere Figur ſind zu verkaufen. 
Gerechteſtraße 9 2. Etage. 


Gut erhaltenes 


Sopha u. Nleiderichrant 


zu verkaufen. Zu erfragen Araberſtr. 3. 


Ein käft. Arheitspferd 


iſt zu verkaufen. Culmer Chauſſee 161, 3. 
Beſichtigung vorm. von 7—10 Uhr. 


1 ffiſchmüchende Kuh 


ſteht zum Verkauf bei 
Emil Huse in Smolnik b. Zlotterie. 


10 Fir. Commertoggen 


zu verkaufe 


Roberl Lan, Reudori . Aloterie, 
Gutes 


Srernehen 
und Maſchinenſtroh 


ab Scheune verkauft 


F. W. Garbrecht, 
Schönſee Weſtpr. 
Packkiſten 


hat noch abzugeben 
Havana⸗Zigarren⸗Haus, Culmerſtr. 12. 


Drahtzaun, 


107 m lang, 1,75 m hoch, zwei mal 
Stacheldraht, neu, wegen Umzuges billig 


zu verkaufen. 
Lindenſtraße 55, Hof 


— — en mn 


3 


Miſtädt. Markt 20 


eine freundliche Wohnung, 6 Zimmer 
und reichlicher Zubehör, zum 1. April 
zu vermieten. 

Frau Beutler, Altſt. Markt 20, 2, 


Wohnung, 


3. Etage, 4 Zimmer und Zubehör, vom 
1. 4. zu vermieten. 
Hugo Eromin, Neuſt. Markt 20. 


Eine kleine Wohnung 


zu vermieten. Brückenſtr. 36, 1 Tr. 


Ein möbl. Zimmer 


zu vermieten. Kleine Marktſtraße 4. 


2 gul möbl. Zimmer, Gas, Bad, 
Burſchenſtube ſofork zu vermieten. Zu erfr. 
in der Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Möbl. Mohn: und Schlafzimmer 


mieten. Tuchmacherſtraße 26, part. 
PLEITE Worderz, z v. Gerehtellt. 33 pt, 
Möbl, Zim. m. Ben]. 3. b Culmerſtr. 1,1. 


Bäckerei 


von ſofort zu verpachten oder zu ver⸗ 
kaufen. Zu erfragen 


mit Küchenbenutzung in Brombergervor⸗ 

ſtadt von ſofort geſucht. Preisangaben an 

Kaſſen verwaltung Luftſchifftruppe 10, 
Lufiſchiſſhaſen. 


Möbl. Zimmer 


zum 14. April geſucht. Angebote mit 
Preisangabe an ©. Hinze, Lands⸗ 
berg a. W., „Hotel Krone“, 


m Möbl. Zimmer 
i haufen gelucht ) Un Seransnortadt ben 1 2 mu miter 


75 
wenn auch heruntergekommen, aufs Land 
zu kaufen geſucht. Auf Wunſch erfolgt 
perſönliche Abnahme. Angebote unter 


J. J. 7936 an Rudolf Mosse, 
Berlin S. W. 


deren Ind Schläuche 


in den Größen 820 X 120, 820 X 125, 
135, zu kaufen geſucht. 


820 1 
Künigsberger Autsmobildroſchken⸗ 


geſucht. Angebote unter O. 414 an 
die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Suche für meine ſchulpflichtige Tochtez 
eine paſſende 


Penſion. 


Bitte um Preisangabe. 


Richert, Molkerei, 
Vandsburg Weſtpr. 


Gute Penſion 
mit Beaufſ. d. Schularbeiten geſucht für 
7jähr. Mädchen, das v. 1. 4. Lyzeum 
Thorn beſucht. Schriftl. Angebote mit 
Preisangabe unter F. 406 an die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


1 dimmer und Küche 


zu mieten geſucht. Angeb. u. R. 417 
an die Geſchäſtsſtelle der „Preſſe“. 


Lagerraum 
ſucht. Nähe Breiteſtraße bevorzugt. 
Adolf Hafer, Drogerie, 


Chaiſelongne 


zu kaufen geſucht. Angebote Poſtkarte 
Wilhelmſtraße 11, 1. links. 


Guterhaltener Echrelbtiſch 


(Nußbaum) zu kaufen geſucht. 
Angebote unter P. 419 an die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


54 8 
0 e 
Briefmarken⸗ 
Sammlungen und altdenſſche Um⸗ 
ſchläge zu kaufen geſucht. 
Angebote unter G. 407 an die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Viele 100 vermögende Damen 
u. a. junge Wwe., adopt. Kind, 50,009 — 
ige. Waiſe, 400, 000.—, geſch. Frau 180,000 
Verm. ꝛc. w raſche Heirat. — Herren, 
auch ohne Verm., w. ſich meld. Koſtenl. 
Auskunft. L. Schlesinger, Berlin 18, 


Verloren. 

Ich bitte freundl. Denjenigen, der einen 
Ausweis findet, denſelben in der Ge 
ſchäfts ſtelle der „Preſſe“ abzugeben. Der 
Ausweis trägt den Stempel Hauptbahn 
hof und iſt auf der Rückſeite beklebt. 
— 


Hierzu zweites Blatt. 


nebſt Burſchengelaß von ſofort zu ver⸗ 


35. Jahre. 


8 


® 


ho 


Deere erer 


Die Reichshaushalts⸗Beratung. 
Kurz, inhaltsſchwer und ereignisreich war die 
dritte Kriegstagung des Reichstages, die trotz der 
in der letzten Sitzung zutage getretenen Unerfreu⸗ 
lichkeiten ihren Eindruck im neutralen wie im 
feindlichen Auslande nicht verfehlen wird. Gab 
te doch Zeugnis, daß das deutſche Volk nach wie 
vor von dem unerſchütterlichen Willen zum Siege 
beſeelt iſt, daß es moraliſch feſt, und die Mittel 
beſitzt, und zu opfern bereit iſt, die zum Wohl⸗ 
ergehen und Beſtand des Vaterlandes erforderlich 
ſind. Bei der Beurteilung der Tätigkeit dieeſs 
Reichstagsabſchnittes wird ferner niemand an der 
Tatſache achtlos vorübergehen können, daß die par⸗ 
lamentariſche Vertretung des als unter dem Banne 
eines brutalen Militarismus ſtehend verſchrienen 
Volkes mtten im Kriege Sinn und Neigung zu 
langer ſozialpolitiſcher Arbeit fand. Bedeutungs⸗ 
voll ſteht der Satz des Staatsſekretärs Dr. Delbrück: 
„Ich halte es für eine Ehrenpflicht des Reiches, 
auch während des Krieges Sozialpolitik zu treiben.“ 
Und ſo wurde denn das ſchwierige Problem der 
Arbeitsnachweiſe im Rahmen der Etatsleſung 
gründlich erörtert. Wichtiger als das war aber 
im gegebenen Zeitpunkt, daß Regierung und Ab⸗ 
geordnete den einhelligen Willen bekundeten, die 
loziale Fürſorge für die Angehörigen der Kriegs⸗ 
opfer in weitgehendſtem Maße aufzunehmen und 
die Kriegsinvaliden ſo zu ſtellen, daß ſie aus⸗ 
reichend verſorgt oder nach Möglichkeit wieder als 
vollwertige Arbeiter im ſozialen Daſeinskampfe 
beſtehen können. Die Zuſicherung, daß niemand 
Not leiden ſolle, weder die Angehörigen noch die 
Krieger, die an den Grenzen für das Reich ge⸗ 
ſtritten haben, wird manche bange Sorge zerſtreuen 
und ſie iſt geeignet, den Mut und die Zuverſicht 
der mitten aus ihrer friedlichen Berufsarbeit her⸗ 
ausgeriſſenen Soldaten weiter zu heben. Nicht 
minder wird dazu beitragen die aus der RNeichs⸗ 
tagstagung erneut hervorgehobene Feſtſtellung, daß 
die Daheimgebliebenen nicht zu leiden haben wer⸗ 
den unter den Aushungerungsplänen unſerer 
Gegner, daß Brotkorn genügend vorhanden iſt. 
Dieſes Verdienſt und der Dank dafür gebührt, wie 
allſeitig anerkannt wurde, den deutſchen Land⸗ 
wirten, die mit Genugtuung verzeichnen können, 
daß ihr verdienter Führer Dr. Roeſicke am 10. März 
wieder in das Haus am Königsplatz eingezogen iſt. 
Trotz der ausreichend vorhandenen Lebens⸗ 
mittelmengen bleibt aber die Mahnung des neuen 
Neichsſchatzſekretärs Dr. Helfferich, vorſichtig haus⸗ 
zuhalten, zu Recht beſtehen: 
„Der Verſchwender not 
und der d bee n 1a den 
Ls lei trennen will, ſtehen dem Deſer⸗ 
Gottlob, daß wir dieſe Befürchtung ernſtlich 
nicht zu hegen brauchen. Ehe denn der im Etat 


Ehrentafel. 


Ein Patrouillengang. 
Ante d er ar: 5 eh den eines lich 
In gtegiments den Befehl, den ſchon bei lichen Mafchinen 
10 eren ga, atronillengängen feſtgeſtellten franz entſchloſſen hegen Perret emen aus 
955 Wangen abgufangen. Een n 25 on und Pionier Radzuhn aus Königsberg 
) ngen Eine Patrouille machte i. Pr. eines Pionier⸗Regi N 
nn een Uhr auf den Weg in d Pr. ontier⸗Regiments auf das feuernde 
i g in den feindliche Maſchinen 9 5 i 
ald geführt vom Gefreiten Schuck aus Pfaffen⸗ geſchleud et e 
dorf bei Koblenz, mit den Kriegsfteiwilli perten das Rachen en die Bedienung. er: 
n Are 12 Ben N bier en das Maſchinengewehr und nahmen noch 
e ee Seile Weſter bald) vier un verwundete Franzoſen gefangen. Eine Hand⸗ 
5 d) | granate wurde dem Gefrei i im ⸗ 
Vl 
hinter einem Drahtverhau, und an ein Abfan Änmere Seine alete der Rae et 
des Poſtens war nur nach Entfernung des br iht⸗ zertrüm nert. Seine Majeſtät der Kaiſer lohnte 
hinderniſſes zu denken. Der } Re Can ie findige Werke e e ee 
e 2 5 eigenhändige Verlei 
, lape "Sion Moda fir Nr 
10 we Slide 95 ce Shun Ken and, Eiſerne Kreuz zweiter Klaſſe in Vorſchlag gebracht. 
weiter zurück. Dies waren ſpannende Ein Muſter treuer Pflichterfüllun 
Minuten, da das Loch nur 20—25 Meter von den bietet der Kriegsfreiwillige Kr der 155 Kom⸗ 
pagnie eines Leib⸗Garde⸗Infanterie⸗Regiments. 


Eanaöfijchen Schützengräben ib war und die 
Kreis, der aus Heuſenſtam bei ffenbach am Main 


5 anzoſen die kühnen Leute leicht hätten ſehen 
nnen. Nach Einbruch der Dunkelheit ſahen unſere ſtammt, meldete ſich, obwohl 45 Jahre alt und 
Vater von BEE Kindern, am 5. Mobilmachungs⸗ 


Leute, daß der Poſten von i 
zwei Mann beſetzt 
wurde. Schlangenartig auf Händen und Füßen ta iwilli 1 foi 
ß or! ge freiwillig bei je i 

— en jie auf dem durchweichten Boden bis dicht bat inftänbigfe ins gd en e 1 
0 en Erdau Kan hinter dem die Poſten ſtanden, 9 ö i 
tler orniſt Müller ſchlich ſich links und Muske⸗ 
Br remers hinter den Poſten. Durch ein Ge⸗ 
äuſch wurde der 10 aufmerkſam. Da ſprang 


D rr D DDr 


enthaltene neue Milliardenkredit noch vom Reichs⸗ 
tag genehmigt war, konnte der Reichsſchatzſekretär 
ſchon mitteilen, daß nach den vorläufigen Ermitte⸗ 
lungen die Zeichnungen ſich auf über ſieben Mil⸗ 
liarden beliefen, welche Summe inzwiſchen auf 
neun Milliarden geſtiegen iſt. Wie auf militä⸗ 
riſchem, ſo marſchiert Deutſchland damit auch auf 
finanziellem Gebiete unbeſtritten an der Spitze der 
Völker. Englands Goldruhm muß neben dieſer 
Wehrfähigkeit deutſchen Geldes verblaſſen. 


An böswilligen Auslegern der Reichstags⸗ 
tagung wird es im Auslande freilich nicht fehlen. 
Bietet doch der von dem Abgeordneten Ledebour 
in der zweiten Leſung des Etats heraufbeſchworene 
Zwiſchenfall, den Staatsſekretär Dr. Delbrück in 
Erinnerung an den erhebenden 4. Auguſt ein 
Satirſpiel nannte, das dauernd eine bittere Er⸗ 
innerung ſein würde, Anlaß genug, die feindlichen 
berufsmäßigen Leugner der Einigkeit des deutſchen 
Volkes wieder auf den Plan zu locken. Aber ſo 
beſchämend der Verſuch des Abg. Ledebour auch 
war, nach der Schmähung reichsländiſcher Beamter 
eine unwürdige Kritik an den dem ganzen Volke 
ſchmerzlichen, aber als bitter notwendig erkannten 
Vergeltungsmaßnahmen der oberſten Heeres⸗ 
leitung gegen ruſſiſche Greuel zu üben, er iſt nicht 
das Zeichen für einen inneren Zwieſpalt, nein, er 
läßt nur die Geſchloſſenheit des Volkes klarer und 
wuchtiger hervortreten. Das bewieſen nicht nur 
die deutlichen Erklärungen der bürgerlichen Par⸗ 
teien; auch die ſozialdemokratiſche Fraktion be⸗ 
tonte, daß Abg. Ledebour nur ſeine eigene, nicht 
aber die Anſchauung der Partei ausgeſprochen 
habe. Die diesbezüglichen Zwiſchenrufe aus den 
Reihen der Sozialdemokraten hatten das bereits 
erkennen laſſen, und die Verſicherung des Abge⸗ 
ordneten Scheidemann, daß ſeine Freunde „nach 
den bewundernswerten Taten unſerer Truppen 
und ihrer Führer das feſte Vertrauen haben, daß 
es gelingen wird, zu einem ehrenvollen, dauernden 
Frieden zu kommen,“ erhärteten das Außenſeiter⸗ 
tum des Abg. Ledebour. Immerhin bleibt es be⸗ 
klagenswert, daß die Sozialdemokratie es nicht 
über ſich gebracht hat, ihre Mißbilligung eindeutig 
erkennen zu laſſen. Darin kann man dem Abge⸗ 
ordneten Grafen Weſtarp durchaus beipflichten. 
Uber den Abg. Dr. Liebknecht, der mit ſeinem ein⸗ 
fältigen und hämiſchen Zwiſchenruf nur erneut 
ſeine völlige Verſtändnisloſigkeit für die deutſche 
Art und das Weſen der Zeit wie für den Geiſt 
ſeiner in den Schützengräben liegenden Partei⸗ 
genoſſen dartat, iſt kaum ein Wort zu verlieren. 
Er erregt höchſtens noch ein pathologiſches Inter⸗ 
eſſe. Er und der Abg. Rühle waren die einzigen 
der im Saale verbliebenen Abgeordneten, die in 
1155 1 0 gegen den Etat ſtimmten, der der 

r, 
en er jemals einem Parlament vorge⸗ 


e ⸗ ˖˙˖————————— 


Sein Wunſch wurde erfüllt. Kreis erwies ſich bald 
als einer der beſten Soldaten der d dem 
keine Anſtrengung und Entbehrung zu groß war. 
In der Schlacht bei Neufchateau zeichnete er ſich 
durch tapferes Verhalten beſonders aus; er war 
ſtets einer der erſten, die vorſprangen. Am 
28. Auguft wurde er verwundet, kehrte aber, kaum 
wieder hergeſtellt, auf ſeinen Wunſch wieder zur 
Front zurück und hat ſeitdem an allen Schickſalen 
des Regiments teilgenommen, ſeinen Kameraden 
u en ie d rutnun Kreis wurde 
1 ert un 1 i 
Fernen Kreuzes ausgezeichnet. . 


Anerſchrockenheit eines Sanitäts⸗Unteroffiziers. 
Das 2. Bataillon eines Infanterie⸗Regiments 
929795 155 et 1218 in einem Dorf unter⸗ 
das plötzlich von ſchw illeri ö 
cin henonmen 115 05 erer Artillerie unter 
Granate legte ein Gehöft in Trümmer, in dem 
1% Züge der 5. Kompagnie untergebracht 5 


temers auf und verſetzte dem Franzoſen mit dem 
8 rkolben einen Schlag, der, leider durch Aſte 
belt alten, nicht kräftig genug war, um ihn zu 
wäß den. Dre Getroffene entrann laut Bein, 
Se der andere um Pardon bat. Gefreiter 
18 faßte ihn bei der Hand, zog ihn aus dem 
a a ſchleunigſt mußte unſere kleine Gruppe 
Schi nasa antreten, da der Schrei den ganzen 
ereilte gra en alarmiert hatte und der Patrouille 
5 die erſten Kugeln um die Ohren den, 
195 57 Unglück wurden aus der eigenen Stellung 
Benin abgeſchoſſen, die das ganze Vorgelände 
Dias eten. Dadurch waren ſie gezwungen, ſich 
RN erfen, benutzten jedoch jeden Augenblick der 
: um die der 1 5 arch 
Wa zu erreichen. Gefreiter u 
B Nusketier e Ball ihren ee 
a einer Rückkehr zur Kompagnie 
vu Säud, daß er ge jeine Tat zum Ahrteroffinter 
ühnen und erfolgreich AR e Aden 
3 en i 
zum Eiſernen Kreuz en N 


einige verwundet und viele verſchüttet. 
noch vier ſchwere Granaten in das Gehöft ein⸗ 


rn, Mittwoch den 24. MA 


13 1915. 


Einige kleine Kriegsvorlagen, wie das Reichs⸗ 
kontrollgeſetz und das Reichsbanknotengeſetz, wur⸗ 
den mühelos erledigt und der Volksvertreter 
Wetterls endgiltig aus der deutſchen Volks⸗ 
vertretung ausgemerzt. Dann erfüllte der Reichs⸗ 
tag noch eine Ehrenpflicht an Deutſchlands größtem 
Sohne durch das Gedenken zu ſeinem 100. Geburts⸗ 
tage. Mit einem dreifachen Hoch auf den Kaiſer 
ſchloß das Haus ſeine denkwürdige Sitzung ab und 
ging bis zum 18. Mai auseinander. — . 


—— —— — ͤ — N TUNER TORE Eee 


Waldweide für Schweine. 


Der Landwirtſchaftsminiſter hat im Anſchluß an 
die bereits IB mitgeteilten Maßnahmen zur 
Förderung der Waldweide während der Kriegs: 
dauer in einem neuen Erlaß an die Regierungs⸗ 
präſidenten eine beſondere Organifierung des Wald⸗ 
eintriebs von Schweinen angeregt, um den 
Schweinebeſitzern namentlich das Durchhalten der 
Zuchttiere und des jungen Nachwuchſes zu erleich⸗ 
tern. In dem Erlaß wird folgendes ausgeführt: 

Für den Waldeintrieb kommen unter den jetzi⸗ 
gen Verhältniſſen hauptſächlich Jungſchweine im 
Alter von 4 bis 6 Monaten, ſowie Zuchtſauen in 
Frage. Für erſtere wird der Waldaufenthalt nicht 
nur wegen des Durchfütterns, ſondern auch aus 
dem Grunde von Nutzen ſein, weil die Tiere nach 
einem längeren Weidegang bei der ſpäteren Stall⸗ 
maſt erfahrungsgemäß beſonders ſchnell an Gewicht 

zunehmen. 8 

Für Schweinebeſitzer in der Nähe von Waldun⸗ 
gen iſt die Benutzung der Waldweide leicht durch⸗ 
zuführen. Soweit ſie zu geſchloſſenen Ortſchaften 
gehören, können die Tiere geſammelt und gemein⸗ 
ſam tagsüber in den Wald eingetrieben werden. 

Die dazu erforderlichen Maßnahmen werden die 
e zu veranlaſſen oder anzuregen 

aben. 


Es muß aber darauf Bedacht genommen werden, 
auch anderen Schweinebeſitzern den Waldeintrieb 
zu ermöglichen. So könnten die Beſtände von ent⸗ 
fernt wohnenden Beſitzern zu größeren Sammel⸗ 
herden vereinigt und gegebenenfalls unter Be⸗ 
nutzung der Eiſenbahn nach den Weideſtellen be⸗ 
fördert werden. Dort werden ſie unter der Aufſicht 
von Hirten frei u und nachts in umzäunten 
und zerlegbaren Anterſtänden geborgen, die mit ge⸗ 
Werbe Koſten herzuſtellen find. Die Weideplätze 
werden nach Bedürfnis gewechſelt. Die einzelnen 
Tiere erhalten Kennzeichen ihrer Beſitzer. Die 
Dauer des Eintriebs kann bis zum Spätherbſt, bei 
günſtigen Witterungsverhältniſſen bis in den Win⸗ 
ter ausgedehnt werden. Eine ſolche Verlängerung 
wäre namentlich beim Vorhandenſein von Waldun⸗ 
gen mit maſttragenden Beſtänden vorteilhaft. 

Die Durchführung dieſer Einrichtung ſetzt eine 
Stelle voraus, welche die Bildung und Unterbrin⸗ 
gung der Sammelherden und die Umlegung der 
entſtehenden Koſten leitet ſowie mit den Forſtbe⸗ 
Wald die Bedingungen für die Überlaſſung der 

aldweide uſw. vereinbart. Sie wird in der Regel 
für einen Landkreis oder mehrere benachbarte Kreiſe 
u ſchaffen und möglichſt an vorhandene geeignete 

rganiſationen, wie landwirtſchaftliche Kreisver⸗ 
eine oder Genoſſenſchaften, anzulehnen ſein. In 
Kreiſen, in denen Zucht⸗ oder Viehverwertungs⸗ 
Genoſſenſchaften beſtehen, empfiehlt es ſich in erſter 


geſtürzten Häuſern und verſuchte, die Verſchütteten 
aus den Trümmern zu retten. Ohne die Gefahr 
zu achten, verband er 15 Soldaten an Ort und 
Stelle, 4 Stunden lang machte er an einem Er⸗ 
ſtickten Wiederbelebungsverſuche. Auch an der 
Bergung der 9 Toten nahm er Anteil, ungeachtet 
der noch fortwährend herabſtürzenden Balken und 
Steine. eee Rhode, der in der 
Schlacht bei Chatelet ſchon das Eiſerne Kreuz 
zweiter Klaſſe erworben, weil er in vorderſter 
inie Verwundete verbunden hatte, wurde wegen 
ſeiner hervorragenden Tapferkeit mit dem Eiſernen 
Kreuz erſter Klaſſe ausgezeichnet. 


Unerſchrocken und todesmutig. 


Es war bei Podolin am 20. November. Die 
Ruſſen hielten eine Höhe, Teile einer Reſerve⸗ 
Diviſion griffen an. Am Fuße der Höhe ein lang⸗ 
geſtrecktes Dorf. Davor unſere Schützenlinie, hinter 
einem Hauſe ein Stab, rechts rückwärts fährt Ar⸗ 
tillerie auf. Da kommt von links her ein Melde⸗ 
reiter angejagt, immer im dichteſten Strichfeuer 
der Ruſſen. g 

vo Meldereiter, hierher!“ 

„Hab nich Zeit!“ 

Er jagt weiter zur Artillerie. Wenige Minuten 
darauf kommt er zurückgejagt. 

„He, Meldereiter, hierher!“ 

Er pariert. 

„Wo waren Sie?“ 

„Attalrie ſoll ſchießen, wir könne nich vor!“ 

„Wozu reiten Sie denn mitten durch das 
Feuer? Sitzen Sie ab, laſſen Sie Ihr Fllen ver⸗ 
ſchnaufen, und wenn Sie zurückreiten, holen Sie 
weiter nach rückwärts aus, ſonſt ſind Sie des 
Todes.“ 

„Dank ſcheene, Axelanz, hab nich Zeit! Mein 
Oberſt hat man noch einen Maldereiter, und das 
bin ich!“ 

Weg war er und ſauſte auf demſelben Wege 
mitten at den pfeifenden Kugelregen zurück. 
Zwei Tage darauf begegnete ich ihm wieder. Da 
trug er bereits das Eiſerne Kreuz. Er heißt 
Guſtav Guſt, Gefreiter einer Ulanen⸗Eskadron, 


21 Jahre alt, gebürtig in Plachti, Kreis Berent 
Die zweite ſchwere (Weſtpreußen). 


Durch beſonders unerſchrockenes Vorgehen 


Einige Leute wurden durch Sprengitüde getötet, hat ſich der Anteroffizier Moß aus Güterglück von 
Trotzdem der Train⸗Kolonne 


eines Pionier⸗Belagerungs⸗ 


trains ausgezeichnet: Der Pionier⸗Hauptpark und 


ſchlugen, lief der Sanitäts⸗Anteroffizier Rhode das Dorf, bei ich bef - 
3 m A 55 A \ f, bei dem er ſich befand, wurden ſtunden⸗ 
aus Wehm, Kreis Hümmling, ſofort nach den ein⸗ lang durch ſchweres Artilleriefeuer aus dem Walde! lazarett. 
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Linie, dieſe mit der Durchführung der Aufgabe zu 
betrauen. 

Der Erfolg wird namentlich in Bezirken, in 
denen kommunale und private Waldungen den 
ESSEN Forſtbeſitz überwiegen, weſentlich mit 
avon abhängen, daß auch die erde Forſt⸗ 
beſitzer den Eintrieb der Sammelherden in ent⸗ 
gegenkommender Weiſe geſtatten und die für die 
Weidenutzung etwa zu entrichtenden Entſchädigun⸗ 
gen möglichſt niedrig bemeſſen, um dadurch auch 
kleinere Beſitzer zur Beteiligung anzuregen. 

Die Landräte werden veranlaßt werden, das zur 
Organiſterung des Waldeintriebs Erforderliche 
lichen di bald in die Wege zu leiten. Die ſtaat⸗ 
lichen Forſtbehörden haben das Vorgehen der Land⸗ 
räte und der ſonſtigen mit der Organiſierung be⸗ 
faßten Stellen auf jede mögliche Weiſe zu unter⸗ 
ſtützen. Die Regierungen werden ermächtigt wer⸗ 
den, den Eintrieb von Schweineherden in ſtaatliche 
Waldungen unentgeltlich zuzulaſſen, das Holz zur 
Herſtellung der Unterſtände gegen niedrige Ent⸗ 
ſchädigung abzugeben und die erforderlichen Ar⸗ 
Nele nach Möglichkeit zur Verfügung zu 

ellen. 


Provinzlaluachrichten. 


e Brieſen, 21. März. (Verſchiedenes.) Bei der 
hieſigen Kreisſparkaſſe wurden von 394 Zeichnern 
1524700 Mark auf die zweite Reichskriegsanleihe 
gezeichnet. Die bei den drei Annahmeſtellen unſe⸗ 
rer Stadt gezeichnete Geſamtſumme beläuft ſich 
auf 2½ Millionen Mark. — Im letzten Jahre iſt 
die Schülerzahl der hieſigen katholiſchen Schule von 
930 auf 975, die der evangeliſchen Schule von 447 
auf 474 geſtiegen. — Der hieſigen Schneiderinnung 
ſind auf ihre Bewerbung Heereslieferungen vom 
Bekleidungsamt Graudenz übertragen worden. — 
In Nußdorf mußten auch die letzten Pferde des 
Gutsbeſitzers Guhlke getötet werden, weil ſie bei 
Unterſuchung der Blutproben als rotzkrank feſt⸗ 
geſtellt wurden. 

12 Schwetz, 21. März. (Verſchiedenes.) Im 
Anſiedelungsgebiet Marienhöhe will der Bier⸗ 
fahrer Schumann geſtern Nacht von Wegelagerern 
angefallen und zur Herausgabe des Geldes aufge⸗ 
fordert worden ſein. Da er dieſer Aufforderung 
nicht nachkam, hätte er einen Schlag gegen den 
Kopf erhalten, und die Männer jeien geflohen. 
Die in der Nähe des Schützenhauſes ſtehende mili⸗ 
täriſche Wache gab die Meldung hierher weiter. 
Schumann wurde blutüberſtrömt und faſt entſeelt 
ins Kreiskrankenhaus gebracht; die kaſſierten 
Gelder beſaß er noch. — Der Hausmann Spichalski 
des Hausbeſitzers Borucki fiel geſtern beim Aus⸗ 
äſteln der Bäume von der Leiter und zog ſich einen 
Knochenhalsbruch im Oberſchenkel zu. — Die Gene⸗ 
ralverſammlung des Beamtenwohnungsbauvereins 
(e. G. m. b. H.) ene die vom Vorſtande 
vorgeſchlagene Dividenden verteilung von 4 Proz. 
Der Verein beſitzt 10 Wohnhäuſer mit 50 Wohnun⸗ 
gen, die trotz des Krieges alle vermietet ſind. 

Inſterburg, 22. März. (Von einer Handgranate 
getötet) wurde vor einigen Tagen in Drutſchlauken 
der zwölfjährige Sohn Fritz des Beſitzers Albernety, 
während die Töchter Martha ſchwer und Marie 
leicht verwundet wurden. Fritz hatte von ſeinem 
Onkel in Wittgirren Rüben geholt und die Hand⸗ 
0 von dort mitgebracht. Als er zu Hauſe die 
Granate auseinander ſchrauben wollte, explodierte 
ſie und richtete das Unheil an. Vater und Groß⸗ 


beſchoſſen. Im Pionier⸗Hauptpark lagerte viel 
wertvolles Gerät. Hier ſtanden auch Spreng⸗ 
munitionswagen, jeder mit mehreren Zentnern 
Sprengmunition beladen. Anteroffizier Moß er⸗ 
hielt den Befehl, den am meiſten gefährdeten 
Wagen aus dem e herausfahren zu 
laſſen. Mit größter Ruhe und Kaltblütigkeit 
führte er ſeinen gefahrvollen Auftrag aus, trotzdem 
eine ſchwere Granate nur 15 Schritt von ihm ent⸗ 
fernt einſchlug und er von einem en 
am linken Ohr verletzt wurde. Er bewahrte ſo 
nicht nur den Sprengmunitionswagen, ſondern auch 
viele Menſchenleben vor Vernichtung. 


Die Rettung der Fahne des 2. Bataillons 
eines Infanterie⸗Regiments. 
Das Infanterie⸗Regiment hatte am 22. Auguſt 
ſein erſtes Gefecht zu beſtehen, unter denkbar un⸗ 
günſtigen Bedingungen für die Deutſchen gegen 
Feind in dreifacher Übermacht. Zuerſt war ange⸗ 
griffen worden, aber an 8055 zu ſchwach, um durch⸗ 
zuſtoßen, ging man in die Verteidigung über. Als 
am Nachmittag frangäliice Sa ler mit 
Maſchinengewehren die rechte Flanke bedrohten, 
kam der Befehl zum Rückzuge. Der Fahnenträger 
des 2. Bataillons war ſchon vorher gefallen. Leut⸗ 
nant Roſſi eines Infanterie⸗Regiments hatte die 
Fahne an ſich genommen. Bei dem nun folgenden 
Rückzug erhielt auch dieſer ein tötliches hob 
Feindliche Infanterie war kaum 100 Meter ent- 
fernt im Vorrücken und die Fahne in höchſter Ge⸗ 
fahr. Plötzlich ſtürzt ein Tapferer vor und reißt 
die Fahne an ſich. Um die Aufmerkſamkeit der 
Franzoſen von dieſer abzulenken, zerbricht er den 
Fahnenſtock und gelangt, das Tuch im Laufen um 
den Leib wickelnd, glücklich mit der geretteten 
Fahne zur Truppe zurück. Dieſer Held war der 
Musketier Jetter aus Untertürckheim bei Stutt⸗ 
gart von der 12. Kompagnie. Er wurde mit dem 
Eiſernen Kreuz ausgezeichnet, mußte aber leider 
ſchon am 8. September ſein Leben laſſen. 
Treue bis zum Tode 
bewies der Reſerviſt Andreas Schnell⸗ 
bächer aus Werſau, Kreis Dieburg, von der 
8. Kompagnie eines Leibgarde⸗Infanterie⸗Regi⸗ 
ments. Am 8. September wurde er im Gefecht bei 
Pargny durch einen Nous ſchwer verletzt. Trotz 
der Aufforderung, zurückzukommen und ſich ver⸗ 
binden zu laſſen, beteiligte er ſich weiter am Kampf 
und wies alle Ermahnungen mit den Worten zu⸗ 
rück: „Ich kämpfe bis zu meinem Tode!“ Beim 
nächſten Sprung wurde er bewußtlos und verſtarb 
Ka den Folgen ſeiner Wunde kurz darauf im Feld⸗ 
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Flanke und Rücken gefährdet. 


vater des lde een Knaben wollen die Handgranate 
nicht als ſolche erkannt haben. 

Königsberg, 22. März. (Die Memeler Flücht⸗ 
linge.) Regierungspräſident Graf von Kayſerlingk 
begab ſich am Sonnabend auf die Kuriſche Nehrung, 
um die Ortſchaften, in denen Memeler Flüchtlinge 
untergebracht waren, zu beſichtigen. Auf der Neh⸗ 
rung befanden ſich 7000 bis 8000 Flüchtlinge, welche 
überall von der Bevölkerung Kam aufgenom⸗ 
men waren. Für die Lebensmittelzufuhr von 
Königsberg war ſofort von dem Landeshauptmann 
im Einvernehmen mit den Staatsbehörden geſorgt. 
Warme Decken und Kleider lieferte die Verſandſtelle 
des Vaterländiſchen Frauenvereins in Königsberg. 
Der Abtransport der Flüchtlinge wurde durch 
Sturm und Schneewetter erſchwert. Trotzdem ge⸗ 


lang es, etwa 3500 Menſchen zu Wagen nach Cranz 


und in Schlitten über das Kuriſche N von 
Schwarzort nach Stariſchken und von Nidden nach 
Karkeln zu bringen. Dagegen konnten die vom 
Regierungspräſidenten von Pillau nach Schwarzort 
er Aufnahme von Flüchtlingen entſandten ae 
er wegen herrſchenden Sturmes leider ihre Aufgabe 
nicht erfüllen. Die rüſtigen jungen Leute kamen 
u Fuß über die Nehrung und das Packeis. In den 
Irtſchaften, wo Flüchtlinge raſten, wurde überall 
für Verpflegung und Unterkunft geſorgt. In 
Schwarzort befanden ſich zeitweiſe 7000 Menſchen. 
Dort leitete der Memeler Landrat, Geheimer Re⸗ 
Waden Aer perſönlich die Fürſorge. Das 
rankenhaus der Barmherzigkeit entſandte dorthin 
eine Gemeindeſchweſter. Ein Arzt wurde von der 
idden, ein anderer Arzt wird nach 


Regierung na 
Schwarzort geſchickt. 

g Gneſen, 22. März. (Verſchiedenes.) Auf die 
zweite Kriegsanleihe wurden bei der hieſigen 
Kreisſparkaſſe rund 3 Millionen Mark gezeichnet, 


während auf die erſte Anleihe 811 000 Mark gezahlt 


worden find. Das Domkapitel zeichnete 115 000 
Mark. — Für den Meng iſt von der hieſigen 
Polizei eine Frist von acht Ta 

den; für die Räumung der Wohnungen ſind ſomit 
hier nicht die üblichen 2—3 Tage, ſondern 8 Tage 


vorgejehen. — Ein Unglücksfall ereignete ih kürz⸗ erzielten Ergebniſſen dem von Loch o ws 


lich bei einer Jagd, indem dem ee Treiber 
Bockemeyer von einem unvorſichtigen Schützen ein 
Auge ausgeſchoſſen wurde. 

n Poſen, 22. März. (Zur Wahl des Poſener 
Erzbiſchofs.) Bekanntlich ſollten am 25. März die 
Mitglieder der beiden Domkapitel von Poſen und 
Gneſen i um eine Kandidatenliſte 
für die Wahl des Erzbiſchofs aufzuſtellen. Dieſe 
Liſte ſollte dann der Staatsregierung überreicht 
werden. Dieſe Zuſammenkunft der beiden Dom⸗ 
kapitel findet infolge einer Entſcheidung der Kurie 
in Rom nicht ſtatt. Wegen der Wahl des neuen 
Erzbiſchofs finden vielmehr direkte Verhandlungen 
zwiſchen der Kurie und der deutſchen Staats⸗ 
regierung ſtatt. 

1 22. März. De 46. r dd 
wurde geſtern Mittag 12 Uhr im Provinzialſtände⸗ 
haus mit einer Ansprache des 1 0 Landtags⸗ 
r Oberpräfidenten von Eiſenhart⸗ 
tothe, eröffnet, auf die der Landta e 
königl. Kammerherr Freiherr von Schlichting, 
erwiderte. Heute tagen die vier Ausſchüſſe zur 
Vorberatung der Vorlagen. Nachmittags 3 Uhr 
findet die erſte nen ſtatt. n Seine 
Majeſtät den Kaiſer, Generalfeldmarſchall von 
Hindenburg und die kommandierenden Generale 
des 5. Korps, des 5. Reſervekorps und des 2. Korps 
Rt Huldigungs⸗ bezw. Danktelegramme ab⸗ 
geſandt. 


Die Ergebniſſe der Sortenanbau⸗ 
verſuche in Weſtpreußen im Ernte⸗ 
jahre 1914. 


Die Landwirtſchaftskammer für Weſtpreußen 
veröffentlicht folgenden Prüfungs⸗Bericht: 

Wenn auch die Witterung zur Erntezeit im 
Jahre 1914 ungleich günſtiger als im Erntejahre 
1913 war, und aus dieſem Grunde eine einwand⸗ 
freie Feſtſtellung der Verſuchsergebniſſe hätte er⸗ 
— . ——̃ů ————— 22 —— —⅜ 
x Deutſcher Heldenmut im Oſten. 

Es war zu Beginn der letzten Februar⸗Woche. 
Die aus der Gegend von Szezuczyn in der Richtung 
auf Lomza vorgehende Brigade ieh bei Jedwabno 
auf überlegene ruſſiſche Kräfte. ie Geſamtlage 
forderte das Feſthalten des Geländes um Jed⸗ 
wabno. Ein Regiment ſetzt ſich auf der Kirchhofs⸗ 
höhe hart nordöſtlich von Jedwabno feſt, während 
Teile der Brigade den Ort halten. Ein heftiger 


euerkampf wogt hin und her. Die herein⸗ 
bergen unkelheit findet das Gefecht m uns 
entſchieden. In Orlikowo — etwa 5 Kilometer 


nördlich von Jedwabno — ſitzt in einem zerfallenen 
Hauſe der Brigadeſtab vor der ausgebreiteten 
Karte. Eine flackernde Kerze erhellt notdürftig 
den kleinen Raum. Draußen tobt ein Unwetter 
mit Hagelſchauern. Ordonnanzoffiziere und Be⸗ 
fehlsempfänger kommen und gehen. Auf allen Ge⸗ 
ſichtern malt ſich die höchſte Spannung und Erwar⸗ 
tung: Eine Bild b Garde-Divifion ang Jed⸗ 
wabno an. Wird die Brigade die Stellung halten 
können? Es wird 11 Uhr nachts. In dichten 
Maſſen ſtürmt der Feind gegen die Kirchhofshöhe 
und den Ort vor. Die Rieſengeſtalten der 1 5 
Garde tauchen aus dem nächtlichen Dunkel hervor. 
Das Unwetter wird immer toller. Das Regiment 
auf der Kirchhofshohe hält ſeine Stellung. Sein 
linker Flügel und ſein Rücken wird bedroht durch 
neue ruſſiſche Kräfte, die ſich aus öſtlicher Richtung 
a Konopki vockgieoer. Aber das Regiment 
ält die e e. In Orlikowo häufen ſi 
die Meldungen: „Anler linter Flügel iſt abe 
— „Unjer Rücken wird von Konopki her bedroht.“ 
— „Eine Kavpallerie⸗Brigade mit Artillerie umgeht 
unſere linke Flanke.“ — Ein eiſerner Ausdruck tritt 
in die Züge des Brigadekommandeurs. Dann 
Ipringt er empor, ID t mit der Fauſt 11 den 
Tiſch und gibt den Befehl: „Die Brigade hält ihre 
Stellung und läßt ſich totſchlagen!“ — Tiefe Stille 
in dem kleinen, halbdunklen Raum. Die Kriſis 
erreicht um Mitternacht den Höhepunkt: in der 
Front angegriffen von erheblicher Übermacht, 
Die letzte verfüg⸗ 
bare Kompagnie iſt in der Ri tung gegen Konop 
eingeſetzt. Erſt am nächſten Vormittag kann eine 
eranmarſchierende Brigade eingreifen. Da tritt 
a Berprlegungsoffizier des Regiments auf der 
halten; öhe herein und meldet: „Die Höhe wird 
9 17 a das Regiment geht keinen Schritt zurück.“ 
dre 05 Abeimgnt hält die Stellung gegen er⸗ 
di ende Übermacht, bis gegen 10 Uhr vormittags 
ie eintreffende at durch einen erfolg: 
reichen Angriff entlaſtend eingreift. Die Brigade 
hatte ſich gegen die ruſſiſche 2. Garde⸗Diviſton und 
gegen eine Kavallerie⸗Brigade behauptet. 4 
(W. T.⸗B.) 
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12 ben fend wor- Stelle. 


möglicht werden können, ſo wurde ſie leider durch 
den am 2. Auguſt ausgebrochenen Krieg in vielen 
Fällen ſehr e zum Teil ſogar vollkommen 
on de : 

Die Hauptprüfungen der Landwirtſchaftskammer 
im Erntejahr 1914 erſtreckten ſich wieder auf Winters 
weizen, Winterroggen, Sommerweizen, Hafer, Feld⸗ 
bohnen, Zucker⸗ und Futterrüben. 

Die Schlüſſe, welche die Ergebniſſe der ange⸗ 
Ben Verſuche gejtatten, find leider recht unbe⸗ 

eutend, was bei der geringen Anzahl der einge⸗ 
gangenen Berichte begreiflich iſt. o laſſen die 
Prüfungen mit Winterweizenſorten, Sommer⸗ 
weizenſorten, Feldbohnen, Zucker⸗ und Futterrüben⸗ 
Kor überhaupt keine Schlü e über die Leiſtungs⸗ 
ähigkeit der verſchiedenen Sorten zueinander für 
rößere Anbaugebiete zu. Sie haben nur einen rein 
okalen Wert. Dahingegen haben die Prüfungen 
mit Roggen⸗ und Haferſorten auf ſchwerem 
Boden recht wertvolle Schlüſſe ermöglicht, die mit 
den bereits in früheren Jahren in unſeren Sorten⸗ 
verſuchen gemachten Erfahrungen wieder durchaus 
ühereinſtimmen. Unter den Roggenſorten iſt im 
Körnerertrag von Lochows Petkuſer wieder 
den andern Sorten voran, denn er ſteht in 14 Ver⸗ 
ſuchen 11 mal an erſter Stelle, und unter den Hafer⸗ 
ſorten auf ſchwerem Boden haben Spalöfs 
Siegeshafer, der in 7 Verſuchen 6 mal an 
erſter Stelle ſteht, die andern Sorten geſchlagen. 
Der von Lochows Petkuſer Roggen und der Svalöfs 
Siegeshafer ſind deshalb ganz zweifellos für die 
weiteſten Anbaugebiete in We 59 reußen die 
ei ertragreichſten Sor⸗ 
e n. 

Welchen Haferſorten von den geprüften 
man auf leichten Böden den Vorzug geben ſoll, geht 
aus den letztjährigen Sortenanbauverſuchen nicht 
ſo klar, wie aus früheren hervor, denn in 12 Ver⸗ 
ſuchsergebniſſen ſteht 6 mal von Lochows Gelbhafer 
und 5 mal Himmels früher den ſich al an erſter 

Die beiden Sorten halten ſich alſo ſo ziem⸗ 
lich die Wage. Gleichwohl wird man in den meiſten 
ed 

elb⸗ 
afer den Vorzug geben milljen, ein Hafer, der 
übrigens auch auf beſſeren Bodenarten ſehr Dane 
Erträge ben h u bedauern iſt, Be auch in 
Weſtpreußen ſich noch immer Jae viele Landwirte 
an der gelben Farbe dieſer Haferſorte ſtoßen und 
ſich lieber mit geringeren Erträgen von weißen 
Haferſorten begnügen. Man muß deshalb immer 
wieder darauf aufmerkſam machen, daß im allge⸗ 
meinen der Futterwert des Gelbhafers 
infolge ſeines geringeren Spelzenanteils viel 
95 als der des Weißhafers iſt, und daß auch 
die Proviantämter, in der Erkenntnis dieſer Tat⸗ 
ſache, den Gelbhafer mehr und mehr im Ankauf be⸗ 
vorzugen. 
orgen wir dafür, daß auch in der Zukunft 
unſere Landwirtſchaft im edlen Wettſtreit mit der 
Induſtrie 1 vorwärts ſtrebt in der An⸗ 
wendung der modernen Hilfsmittel zwecks Steige⸗ 
rung des Nationalvermögens und der Bodener⸗ 
träge, damit wir vom Ausland immer unabhängi⸗ 
ger werden und unſer Volk aus eigener Kraft er⸗ 
nähren können. 

Dazu gehört in erſter Linie die Auswahl und 
der Anbau der ertragreichſten Sorten, denn keine 
wirtſchaftliche Maßnahme vermag ohne beſondere 
finanzielle Belaſtung der Wirtſchaft den Bodener⸗ 
trag und Reinertrag jo zu heben, wie die ertrag⸗ 
reich ſt e, geignet Sorte. 


Anbaugebieten aufgrund von in früheren 


Lokalnachrichten. 


Zur Erinnerung. 24. e 1914 Ernennung 
des Generals Grandi zum italieniſchen Kriegs⸗ 
miniſter. 1905 7 Jules Verne, bekannter Noman⸗ 
ſchriftſteller. 1882 + Henry Longfellow, hervor⸗ 
ragender amerikaniſcher Dichter. 1871 Übergabe 
der Feſtung Bitſch an die Deutſchen. 1860 Ab⸗ 
tretung von Savoyen und Nizza an Frankreich. 
1844 f Bertel lſchluß der ervorragender Bild⸗ 
au 1814 Entſchluß der Verbündeten, mit der 
auptarmee gegen Paris zu ziehen. 1794 Erhebung 


Haus heidegg. 


Von Hedda von Schmid. 
(Nachdruck verboten.) 
(14. Fortſetzung.) 

Dazu bedurfte er der einflußreichen Protek⸗ 
tion — am beſten war es jedenfalls, er heira⸗ 
tete, wie er es nannte, „in den dickſten Adel 
hinein“. Dann würde die Verwandtſchaft ſei⸗ 
ner Gattin das Nötige beſorgen. Er gab 
jeinem dicken, blonden Schnurrbart, der feinen 
nicht unſchönen Zügen etwas Unternehmendes 
verlieh, noch ein paar Bürſtenſtriche. Dann 
fuhr er nach Heidegg. 

Editha und Erika fanden es garnicht ſo übel 
— „zuhauſe zu fein“ Sie fühlten ſich, 
waren durch ihr Geld unabhängig jetzt, galten 
als Partien ſogar, und hatten jenen ausläadi⸗ 
ſchen Schick in Toilette und Auftreten, der in 
der Provinz meiſt ſehr imponiert. 

Editha tanzte nicht mehr — es war eine 
Art von Koketterie bei ihr. Weil ſie wußte, 
daß fie jugendlich aussah, kokettierte ſie mit 
ihren Jahren. Sie ließ ſich aber doch von Hel⸗ 
mering zu einer Monſtrequadrille auffordern. 


ch Helmering gefiel ihr. N 


Er war gereift, verſtand zu plaudern, die 
kraftvolle Männlichkeit ſeiner Erſcheinung, die 
Brutalität, die um ſeine Lippen lag und von 
dem dichten Schnurrbart nicht immer ganz ver⸗ 
deckt wurde, wirkten auf Editha. Ihre matten 
Augen belebten ſich — ſie ſehnte ſich noch immer 
danach, ganz Weib zu ſein. Doch ſte war vor⸗ 
ſichtig geworden ſeit jener Epiſode mit Regi 
Steenhuſen, und ſeitdem ſie in Wien einmal 


Polens. 1441 * Kurfürſt Ernſt von Sachſen, Käufer mit übernahm. Letzterer ee 1 fel 
el ſe 


Stifter der Erneſtiniſchen Linie. 1104 Eroberung 
von Akka durch die Kreuzfahrer unter Balduin I. 
Thorn, 23. März 1915. 

— (Perſonalien bei der Eiſenbahn⸗ 
direktion Bromberg.) Der Regierungs⸗ 
baumeiſter Sußmann in Stettin iſt vom 16. März 
ab nach Bromberg verſetzt zur Übernahme der Ge⸗ 
ſchäfte des Vorſtandes bei der Hauptwerkſtatt in 
Bromberg. Ernannt zum Zugführer der Ober⸗ 
Jöofiner Walker in Gneſen; zum Anteraſſiſtenten 
er komm. Anteraſſiſtent Voß in Mogilno; zum 
Schaffner die Hilfsſchaffner Lück in Gneſen, Diz⸗ 
mann in Poſen. ie Prüfung zum Lokomotiv⸗ 
führer haben beſtanden: die Lokomotivheizer Krick⸗ 
115 in Bromberg, Janke in Schneidemühl, Ger⸗ 
ardt in Thorn, Paetznick in Poſen. 

— (Die Verſendung mehrerer Pakete 
mit einer Paketkarte) iſt für die Zeit vom 
29. März bis einſchließlich 3. April im inneren 
deutſchen Verkehr 1 90 einer Bekanntmachung des 
Staatsſekretärs des Reichpoſtamtes nicht geſtattet. 
Volksbibliotheken im Kriege.) 
Die Volksbibliotheken mußten unter dem Einfluß 
des Krieges manche Hemmungen und Störungen 
erfahren. Ein Beſcheid des Anterrichtsminiſters 
an einen Oberpräſidenten weiſt aber darauf hin, 
daß gerade auch in dieſer ernſten Zeit die Bedeu⸗ 
tung der Volksbibliotheken für das innere Leben 
und die geiitige le Ju des Volkes voll gewür⸗ 
digt werden müſſe. In vielen Fällen werde es 
ohne erhebliche Schwierigkeiten möglich ſein, die 
Bibliotheken unmittelbar in den Dienſt des Heeres 
zu ſtellen, z. B. in den Lazaretten. Auch ſonſt 
werden ſie jetzt vielfach von beſonderem Nutzen 


ſein können. 
Oſterliebesgaben⸗ 


— (Beſondere 
Sendungen nicht angängig.) Die Heeres⸗ 
verwaltung macht wiederholt darauf aufmerkſam, 
119 es nicht angängig iſt, beſondere Oſterliebes⸗ 
gaben⸗Sendungen an die Front a ſchicken. Weder 
die Militärpaketdepots noch die Güterabfertigungs⸗ 
ſtellen übernehmen die Vorführung derartiger ge⸗ 
ſchloſſener Transporte. Eine Maſſenauflieferung 
von Oſterpaketſendungen würde eine Sperrung der 
Militärpaketdepots nach ſich ziehen können. Soweit 
Sammlungen für Oſterliebesgaben bereits im 
Gange ſind, ſind die Pakete auf dem einzigen zu⸗ 
täjfigen Wege, nämlich durch die im Bezirke jedes 
ſtellvertretenden Generalkommandos, errichteten 
amtlichen Abnahmeſtellen A Dieſe Ab⸗ 
nahmeſtellen ſorgen für die Weiterleitung unter 
Berückſichtigung des Bedarfs und der Möglichkeit 
der Weiterverfrachtung, ohne ſich jedoch an einen 
beſtimmten Zeitpunkt, wie das ſterfeſt, binden 
zu können. 

— (Wiederholte Warnung vor der 
Verſendang feuergefährlicher Gegen⸗ 
ſtände.) Schon wieder ijt, wie aus dem Felde 
telegrap PR gemeldet wird, eine größere Feldpoſt⸗ 
ladung, offenbar infolge Selbſtentzündung einer 
oder mehrerer Sendungen, die entgegen dem be⸗ 
ſtehenden Verbot feuergefährliche Gegenſtände ent⸗ 
hielten, während der e und zwar am 
19. März, verbrannt. Es handelt ſich um 200 Säcke 
Feldpoſt für die 17. und 18. e 
und % 9. Armeekorps. Die inbetracht kommenden 
Truppenteile ſind hiervon ſogleich verſtändigt wor⸗ 
den. Die verbrannten Sendungen rührten aus den 
Dee e e ee Hamburg, Bremen, Kiel 
und Schwerin her. Angeſichte der neuerdings ic 
robe Fahrläſſigkeit einzelner Abſender leider fi 
häufenden Brände von Feldpoſten wird vor der 
Verſendung feuergefährlicher Gegenſtände durch 
die Poſt nochmals dringend gewarnt. 

Thorner r J. der 
letzten Sitzung wurde ferner in zweiter Inſtanz 
gegen den Rentner Balthaſar Kenſik aus Culm 
und ſeine Ehefrau Theophila wegen Betruges 
verhandelt. Die Angelegenheit nahm mehrere 
Stunden in Anſpruch. Im Jahre 1912 hatten die 
Angeklagten ihr Haus nebſt leiſcherei an den 
Fleiſchermeiſter Spitzer für 40 000 Mark verkauft. 
Auf dem Grundſtück ruhte eine von einer Kredit⸗ 
bank gegebene Hypothek von 18 000 Mark, die der 


Warinka tanzte nicht, weil der Arzt es iht 
verboten hatte. Sie litt heute wieder an Mi⸗ 
gräne, eine Folge ihres körperlichen Zuſtandes, 


über den ſie ſich, im Gegenſatz zu den meiſten 


jungen Frauen, die in der gleichen Lage ſich 
befinden, ärgerte. Regi mußte ihre üble Laune 
ausbaden. 

Kurz vor dem Souper führte Regi eine 
Mazurka an. Er tanzte womöglich noch brillan⸗ 
ter denn als Einjähriger. Na ſchwebte wie 
eine Schneeflocke neben ihm dahin. 

Da regte fh in Warinka, die neben Frau 
Chriſta in einem weichen Armſeſſel ſaß, der 
Stolz auf ihren Gatten. Sie folgte ihm mit 
verliebten Blicken und ſagte: „Sit er nicht ra⸗ 
viſſant —? Net ce pas? In ſein Mazurka⸗ 
tanzen habe ich mich eigentlich vergafft — als 
Papa mich vor einem Jahr, als ich aus dem 
Inſtitut in Moskau nachhauſe kam, zum erſten 
male auf eine Reunion in unſerem Kaſino 
mitnahm. — Nachher fiel ich Papa um den 
Hals und rief: „Papaſcha, den heirate ich, 


dieſen entzückenden Steenhuſen oder keinen. 


Es war ein coup de foudre. Glauben Kie auch 
daran, Chriſta?“ 

„Nein,“ ſagte Frau Chriſta 
raſch. 

„Mais vraiment?“ — fragte Warinka er⸗ 
ſtaunt. — — : h 

Die Mazurka war zuende. Fabian. der mit 
ſeiner Braut getanzt hatte, eilte ins Rauch⸗ 
zimmer. In der Tür traf er Helmering, der 
eine offene Depeſche in Händen hielt. Er hatte 
einen ſorgenvollen Geſichtsausdruck. 

„Doch keine unangenehme Nachricht,“ fragte 


ehrlich und 


beinahe die Beute eines Hochſtaplers geworden Fabian. 


war, der es auf ihr Geld abgeſehen hatte. 

Gaſton erzählte ihr von ſeiner Mutter, der 
geborenen Komteß Steden. In den Quadrille⸗ 
pauſen plauderten ſie bald wie alte Bekannte 
miteinander, und auch ſpäter im Laufe des 
Abends ſetzte ſich Helmering immer wieder zu 
ihr, die in einer ſyringenfarbenen Seidenrobe, 
mit der blendenden Hautfarbe der Blondinen, 
ganz vorzüglich ausſah. 


„Doch, Herr von Heidegg — mehr noch — 
eine Trauernachricht, mein Prinzipal, Baron 
1 iſt heute Morgen in Mentone geſtor⸗ 
en. =< 
. Irma drückte verſtohlen ihres Verlobten 
Hand: Morgen um dieſe Stunde war ſie ſeige 
Frau, dann fuhren ſie miteinander in die Welt 
hinaus, auf ein paar Wochen — Onkel Vahlen 
hatte die Hochzeitsreiſe geſtiftet. 


| 
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die inden ud hätten verſichert, die 97758 

ar und bereits mit etwa 3000 Mark amor⸗ 
tiſtert. Beides erwies ſich als ben gal Als die 
Kreditbank von dem Verkauf des Hauſes erfuhr, 
wollte ſie die Hypothek nur unter der Bedingung 
ſtehen laſſen, daß der neue Beſitzer eine Propiſion 
von 1 Prozent Jae und ſich eine Erhöhung des 
Zinsfußes um % Prozent gefallen laſſe. Da auch 
von der Hypothek noch jo gut wie nichts amortiſtert 
war, jo erlitt eo einen nicht i 
Schaden. Das Schöffengericht in Culm 
hatte die Angeklagten zu 200 Mark Geldſtrafe, 
ev. 40 Tagen Gefängnis, verurteilt. Auf die ein⸗ 
gelegte en kam die = im Juni 1914 vor 
der Strafkammer in Thorn zur Verhand⸗ 
lung, endete aber gleichfalls zu Ungunſten der An⸗ 
geklagten. Sie legten nun Neviſion ein. Das 
Oberlandesgericht in Marienwerder 
hob das Urteil EN und überwies die 0 fa it 


unkünd 


ur erneuten Verhandlung, die beſonders feſtſtellen 
ollte, ob eine Vermögensſchädigung des Käufers 
ſtattgefunden habe. Die Angeklagten leugnen jede 
Schuld und behaupten, daß ſich ihre Außerungen 
über die Amoxtiſationshypothek auf ein ganz 
anderes Grundſtück bezogen hätten, das dem Käufer 
wegen ſeiner Lage in einet Nebenſtraße nicht 
agte. Dies wird zwar durch die beſtimmten 
Zeugenausſagen widerlegt, doch iſt die Beweis⸗ 
aufnahme im übrigen für die Angeklagten günſtig. 
Zunüchſt bekundet der Sachverständige, daß der 
Wert des gekauften Hauſes mindeſtens 44 000 Mark 
geweſen ſei. Da hiernach beim Kauf eine Ver 
mögensſchädigung nicht eingetreten iſt, jo läßt der 
Staatsanwalt die Anklage wegen der vorge⸗ 
ſpiegelten Amortiſation fallen. Es bleibt nur der 
Punkt wegen der behaupteten Unkündbarkeit der 
Hypothek beſtehen, wodurch dem Käufer nachträ 
lich Verluſte entſtanden ſind. Der Staatsanwalt 
hält die vom Schöffengericht gefundene Strafe für 
angemeſſen. Der Gerichtshof nimmt aber zugunſten 
der Angeklagten an, daß ſie die langen und nicht 
leicht h beo en Satzungen des Kreditinſtituts 
nicht recht begriffen hatten und wohl der Meinung 
ſein konnten, ſie hätten eine unkündbare Hypothek. 
Sie werden daher auf Koſten der Staatskaſſe 
freigeſprochen. Wegen Vergehens 
egen das e ſich die 
uchhalterin Stanislawa R. aus Thorn zu ver⸗ 
antworten. Sie war in einem hieſigen Deſtilla⸗ 
bee e tätig, deſſen Verkaufsladen während 
des Krieges geſchloſſen 5 Die Anklage legt der 
Angeklagten zur Laſt, daß fie fortgeſetzt im Kontor 
Spirituoſen in Flaſchen verkauft hat. Die Sache 
kam infolge eines len Vorfalles ans Tages⸗ 
licht. Der Kanonier Maanfras, der Ordonnanz 
war, holte ſeinen Kameraden aus Gefälligkeit am 
18. Januar eine Flaſche Schnaps. Hiervon hatte 
ſich der Kanonier Sander betrunken; er Ang mit 
feinen Kameraden eine Schlägerei an, wobei ihm 
Mannfras in der Notwehr mit einem Schemel den 
Schädel zertrümmerte, ſodaß der Verletzte bald 
darauf verſtarb. Durch die angeſtellten Ermitte⸗ 
lungen des Kriegsgerichts wurde die Schnapsquelle 
feſtgeſtellt und Anklage gegen die Verkäuferin er⸗ 


hoben. Der Staatsanwalt beantragte 2 Wochen 
Gefängnis. Das Urteil des Gerichtshofes lautete 
auf 3 Tage Gefängnis. — Zuwiderhandlung 


gegen das Belagerungszuſtandsgeſetz 
war die Putzmacherin Marie O. aus Culm⸗ 
ſee zur Laſt gelegt. Sie hatte in Thorn geſchäft⸗ 
RR zu tun und glaubte mit ihrem Ausweis in der 
eſtung Scherereien zu haben. Sie benutzte daher 
ei der Bahnſperre den Ausweis einer Thorner 
Dame, wurde aber dabei ertappt. Der Staats⸗ 
anwalt beantragte 3 Tage Gefängnis, Der Ge⸗ 
richtshof erkannte auf die niedrigſte zuläſſige Strafe 
von 1 Tag Gefängnis. — Wegen Vergehens 


gegen das üb lee Jop wurde 
egen den en! en Johann Schulz aus 

orn⸗Mocker verhandelt. Der Bierfahrer Franz 
Szaladzinski hatte feſtgeſtellt, daß auf dem Wagen 


des e en ſich mehrere Flaſchen befanden, 
welche das Warenzeichen ſeines Brotherrn, des 
Bierverlegers Richard Krüger, trugen. Der Ver⸗ 
teidiger, Juſtizrat Stein, hält eine Beſtrafung des 


„Was haſt du nur, Fabi, du biſt ta fo ſtill?“ 
flüſterte Irma zärtlich. f 
Fabia preßte krampfhaft ihre Hand: 

„Nichts, mein Herz.“ 

Aber er ſah nicht die Lichter. die ihm und 
ſeiner Braut zu Ehren heute in Heidegg 
brannten, nicht das ſtrahlende Lächeln auf 
Irmas Zügen — er dachte an düſtere Toten⸗ 
kerzen, die fern im Süden einen Sara umſta r⸗ 
den. Am Sarge ſaß Monika — im Witwen⸗ 
ſchleier. 


— — — — — — — — — — — — — — — 


Die Feſtklänge auf Heidegg waren verhallt, 
das junge Ehepaar weg — ein feiner Oktober⸗ 
regen ſprühte herab, und der Freiherr dachte 
behaglich: „So, nun kommt man endlich wieder 
in ſeine alten Falten.“ 

Reginald und feine Frau weilten noch auf 
Heidegg. Warinka fühlte ſich ſchlecht und jam⸗ 
merte nach Mollys Pflege. „Regi — mon 
cheri“ machte ihr ſchließlich doch nichts recht. 

Ganz leiſe, um die junge Frau nicht zu 
wecken, ſchlich ſich Reginald frühmorgens aus 
dem Schlafgemach. Es war bewuaderungs⸗ 
würdig, mit welch frauenhafter Zartheit er 
Warinka pflegte und ihre Launen ertrug. Man 
durfte ja nicht mit ihr rechten. Sie war noch 
ein halbes Kind in ihrem Weſen und ſah be⸗ 
reits der Mutterſchaft entgegen. Frau Chriſta 
fand die Schwägerin unleidlich. 

Editha hatte ihrem Vater am Tage nach 
dem Ball erklärt, einige Zeit auf Heidegg blei⸗ 
ben zu wollen. Sie geſtand ſich's nicht ein, daß 
die Bekanntſchaft mit Helmerina woſentlich zu 
dieſem bereits früher flüchtig erwogenen Ent⸗ 
ſchluß biegetragen habe, — die Schweſtern 
hatten in der letzten Zeit ein bischen über ihre 
Mittel gelebt, die Zinſen hatten nicht ausge⸗ 
reicht, um Toiletten und Reifen zu beſtreiten. 
Nun wollten ſie den Winter über ſparen in 
Heidegg. Das Familienleben war ka auch ſo 
friedlich. Aus dem Grunde nahm Frau Chriſta 
die Nachricht, daß die Stieftöchter dableiben 
würden, gelaſſen auf. 


Angeklagten für ausgeſchloſſen. Der Sinn des Ge- 
ees ſei, eine unlautere Konkurrenz zu unter⸗ 


Ii den. Von einer Konkurrenz ſei hier keine Rede, 
a der Angeklagte Selter un Champagnerweiße, 
Der Ge⸗ 


Aichard Krüger aber nur Bier verlege. 
richtshof hält ſich aber an den klaren Wortlaut des 
Geſetzes, wonach ſich der ſtrafbar macht, der Waren 
unter einem fremden Zeichen in den Handel bringt. 
Gemäß dem Antrage des Staatsanwalts wird der 
Angeklagte zu 150 Mark Geldſtrafe, ev. 15 Tagen 
Gefängnis, verurteilt. 

— (Bon der Weichſel.) Von Thorn bis 
zur Mündung ſchwaches Eistreihen. An der Mün⸗ 
dung treibt das Eis in nordöſtlicher Richtung in 
te See ab. 

— ꝶ——¼—.—. — ͤ — 


Mannigfaltiges. 


(Großfeuer in einer Fabrik.) Die 

Wollſpinnerei Heyn in Guben itt vollſtändig 
niedergebrannt. Der Brandſchaden beläuft ſich 
auf rund 300 000 Mark. Die Wolle und die 
Rohmaterialien konnten gerettet werden. Bei 
dem Brande ſind drei Feuerwehrleute verun⸗ 
glückt. 

(Die Stadt ohne Brotmarken.) 
Die bis jetzt immer noch „brotmarbenfrei⸗“ 
Stadt Jauer übt zurzeit auf die Bewohner 
derjenigen niederſchleſiſchen Kreiſe, in denen 
die Brot⸗ bzw. Mehlrationen durch Ausgabe 
von Brotmarken feſtgeſetzt find, eine große 
Anziehungskraft aus. Über 300 Perſonen, 
meiſt Frauen aus dem Waldenburger Berg⸗ 
land, trafen an einem Tage mit dem Morge i⸗ 
zuge dort ein und fluteten in die Stadt, wo 
ein wahrer Sturm auf die Bäckerläden ent⸗ 
ſtand. Einzelne Frauen vom Lande brachten 
logar kleine Handwagen mit, in denen mit 
Mehl und Backwaren gefüllte Säcke verſtaut 
wurden. Gegen 1,30 Uhr, kurz vor dem Abgang 
des Zuges nach Striegau, entwickelte ſich auf 
dem Bahnhof ein äußerſt lebhaftes Bild. 
Sämtliche Räume des Bahnhofs waren dicht 
beſetzt von Frauen und Männern, die ihre 
Brot⸗ und Mehlvorräte in Bett⸗ und Tiſch⸗ 
tücher verpackt auf dem Rücken trugen. Man 
wird nicht fehlgehen, jo bemerkt das „Jauerſche 
Stadtbl.“, wenn man die an dieſem Tage aus 
Jauer ausgeführten Vorräte auf 100 bis 120 
Zentner veranſchlagt. Dieſer Brot⸗ und Mehl⸗ 
ausfuhr kann kaum anders als durch die Ein⸗ 
führung von Brotmarken auch für Jauer begeg⸗ 
net werden. 

(40 Enkel und Urenkel im Felde.) 
Der Stammvater einer weitverzweigten 
Kriegerfamilie iſt der Rentier Billhardt in 
Tuchern (Provinz Sachſen). Der alte Herr, 
der vor kurzem 92 Jahre alt wurde. hat 40 
Enkel und Urenkel im Felde ſtehen, und die 
meiſten von ihnen befinden ſich in der Front. 

(An Gasvergiftung) find in Wei⸗ 
mar drei Kinder geſtorben. Das vierte liegt 
noch ſchwerkrank danieder. Der Vater der Kin⸗ 
der ſteht im Felde. 

(Mord in Thüringen.) Der 75 Jahre 
alte Landwirt Allmrodt aus Haina (Thürin⸗ 
gen) wurde zwiſchen Ebenheim und Haina er⸗ 
mordet aufgefunden. Der Täter iſt unbekannt. 

(Vermächtnis.) Der kürzlich in Han⸗ 
nover verſtorbene Rentier Friedrich Auguſt 


Adolf Willecke hat, dem „Hannoverſchen Ku⸗ 


rier“ zufolge, der Blindenanſtalt in Hanno⸗ 
Sr R · uʒn＋ʒm ::: : —— 


Edelchen und Iſentrud hatten es auch gar 
zu einſam, vielleicht würden ſich die älteren 
Schweſtern ein wenig mit den Kleinen abge⸗ 
ben. Iſa war die lebhaftere von beiden, ein 
echtes Landkind. Wenn fie mal weder im 
Hauſe, noch im Garten zu finden war, ſo 
konnte man ſicher ſein, daß ſie irgendwo in den 
Ställen ſteckte. — — — 

„Du mußt uns Sa im Winter leihen, 
Christel,“ ſagte Regi eines Tages am Früh⸗ 
ſtückstiſch zu ſeiner Schwester. „Warinka ſoll 
die Kleine zu uns einladen.“ . 

Frau Chriſta folgte dem Blick ihres Bru⸗ 
ers, der auf Iſa ruhte, und erſchrak. 
Nein“, erw derte fie ſchnell, „das geht nicht, 
Reginald. Traute wird doch, wie du weißt. 
zur Stadt in eine Penſion gebracht. Klaus 
hat es bei Matthias durchgeſetzt, daß ſie Mal⸗ 
ſtunden haben ſoll. Und ich mit Editha und 
Erita hier allein — nein, das iſt unmöglich.“ 

„Schade“, verſetzte Reginald. „Nun, dann 

vielleicht ſpäter.“ 

„Das wird ſich dann finden“, erwiderte die 

aronin. 

Nachher nahm fie Klein⸗Iſa in ihre Arme, 
breßte den Kopf des Mädchens an ihre Schulter 
ind ftreichelte das blonde Haar. Es geſchah To 
Npulfio, daß Iſa erſtaunt fragte: „Aber, 
5 uttchen, was haſt du mur,“ 
vieles Din wohl etwas überreizt wegen der 

en Menſchen. Es iſt gut, daß es nun 
wieder ſtille wird auf Heidega.“ 
nat teilte nicht mehr fo bedingungslos die 
faſt auungen der Schweſter, zu der fie früher 
15 gr zu einem höheren Weſen emporgeblickt 
ER 15 Nach und nach hatte ſich das fo geſtaltet, 
ach ue Jatereſſen das Leben der alternden 

Se dend e 

> ind Herrn Gaſton von Helmering 
mus micht o liebenswert, ſo tadellos und 
vor der en. Editha hatte nie ein Geheimnis 
ia en Schweſter gehabt. Erika war 
ſtieß Editha 5 Echo geweſen. Doch neuerdings 
ei ihr auf Widerſpruch. 
Fortſetzung folgt.) 


erbu 


Die von uns im Oſten beſetzte Linie verläuft 
von der Piliza längs der Rawka und Laura 
bis zur Weichfel. Nördlich der Weichhel fett ſich 
die Linie unſerer Truppen aus der Gegend öſt⸗ 
lich Plozk über Zurominek—Stupsk (beide ſüdlich 
Mlawa) fort. Von dort verläuft fie in nördlicher 
Richtung über die Gegend nördlich Przasaysz 
— füdlich Myſtiniec — füdlich Kolno — nörd⸗ 
— — — !—— — 


ver 500000 Mark vermacht. Ein Teil dieſes ger 


Kapitals ſoll zur Erbauung eines Aſyls für 


arbeitsunfähige Blinde verwandt werden; der 


Reit zur Verpflegung der in das Aſyl aufge⸗ 
nommenen Perſonen dienen. 

[Folgende Stiftungen) hat am 19 
Februar der Geheime Kommerzienrat Ludow 
Mayer in Frankfurt am Main gemacht: Dem 
erſten deutſchen Unterſeeboote, das ein engli 
ſches Kriegsſchiff oder Truppentransportſchiff 
vom 19. Februar an vernichtet, den Betrag von 
2000 Mark und dem erſten Anterſeeboote, das 
ein engliſches Handelsſchiff zerſtört, 1000 Mk. 
Dasſelbe gilt vom erſten Zeppelinluftſchiff. Das 
Reichsmarineamt hat die Zuwendungen ent⸗ 
gegengenommen. 

( Todesurteil.) Das Schwurgericht 
in München Gladbach 9 Ber 
Schriftſetzer Völker wegen Raubmordes zum 
Tode. Völker hatte die Haushälterin Marpe 
bei einem Einbruch erdroſſelt. 5 

(Eine Dame unter dem Verdacht 
des Landesverrats.) Das Kriegsgericht 
der Feſte Ghrenbreitenſtein macht bekannt, daß 
das Vermögen der Frau Toni Werntgen aus 
Köln beſchlagnahmt worden ſei, da gegen ſie 
ein Verfahren wegen Landesverrats ſchwebe. 
Über die Perſönlichkeit der Angeſchuldigten 
wird mitgeteilt, daß ſie es verſtanden hat, in 
guten Kreiſen der Geſellſchaft eine gewiſſe 
Rolle zu ſpielen. Man brachte ihr menſchliche 
Sympathien entgegen, da ihr Sohn vor einigen 
Jahren als Flieger bei einem Unglück das 
Leben verloren hatte. Anlfebſames Aufſehen 
erregte ihre Handlungsweiſe m Frankfurt am 
Main, wo ſie ein Hypotheken⸗ und Immobi⸗ 


liengeſchäft unter der Firma Werntgen u. Co.] 1. 


Die dentiche N ront im Oiten. 
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lich Lomza und trifft bei Mocarce den Bobr. 
Von hier aus folgt fie der Bobr Linie bis 
nordweſtlich Oſſowiec, das von uns beſchoſſen 
wird, und 
Auguſtow — Krasnopol — Mariampol — Pil⸗ 
wiszki—Szaki der Grenze entlang über Tau⸗ 
roggen nach Nordweſten, alſo von Anfang bis 
zu Ende ausſchließlich auf feindlichem Boden. 


G Nohnungsangehote 9 | 


Habe in meinem Haufe 


Zünen, ſomie! Mahnung 


1. od. 2. Et. 6 Zimmer u. Zub., bald od. 


ſpater zu vermieten. Bänarä Kohnert. I Aprit d. 


Breiteſtraße 43 


ist die 3. Etage, 4 Zimmer mit Zube⸗ 
a hör, vom 1. 10. 15 zu vermieten. 


Eimmerwohnung 


mit Bad und fümtl. Zubehör ift vom 
Na preiswert zu vermieten, 
Bacheſtraße 11, 1 Treppe, links. 


betrieb. Es verlautete, daß fie Beziehungen zu 


einem Stadtverordnetben unterhalten habe und 
dieſe ausgenutzt hätte, um von bevorſtehenden 
Ankäufen von Grundſtücken durch die Stadt 
Kenntnis zu erhalten. Dieſe Kenntniſſe ſollen 
dann von ihr in gewinnſüchtiger Weiſe verwer⸗ 
tet worden ſein. Als die Sache in der Preſſe 
beſprochen wurde, zog der betreffende Stadt⸗ 
verordnete es vor, ſein Amt niederzulegen und 
Frau von Werntgen verlegte das Feld ihrer 
Tätigkeit nach Köln. Jawieweit ſie ſich wirklich 
des ihr zur Laſt gelegten Verbrechens ſchuldig 
gemacht hat, wird erſt die weitere Unterſuchu ig 
ergeben. a 

(Ruſſiſche Gefangene als land⸗ 
wirtſchaftliche Arbeiter.) In Ham⸗ 
burg ſind 1200 ruſſiſche Kriegsgefangene einge⸗ 
troffen, um die Kultivierung von Odländereien 
vorzunehmen. Der Hamburgiſche Staat will 
die in feinem Beſitz befindliche Elbinſel Hat: 
noever⸗Land in weiteſtem Umfange kultivieren, 
um ſie dem Zwecke der Volksernährung nutzbar 
zu machen. 

(Strandung eines deutſchen 
Dampfers bei Bornholm.) Bei hefti⸗ 
gem Schneeſturm iſt am Freitag bei Bornholm 
ein noch unbekannter deutſcher Frachtdampfer 
geſtrandet. Die Rettungsarbeiten nehmen in⸗ 
folge des Sturmes und wegen der Klippen nur 
ſehr langſamen Verlauf. 

(Schiffsuifälle an der englſchen 
Küſt e.) Aus London wird gemeldet: Der 
heftige Sturm, der in der Nacht zum Freitag 
herrſchte, hatte eine ungewöhnlich große Anzahl 
von Schiffsunfällen an der Küſte zurfolge. Das 
Schiff „Buccaneer“ ſtrandete bei Scroby 
Sands in der Nähe von Parmouth und konate 
nicht flort gemacht werden. Der Schoner „Fran⸗ 
cis“ ging bei Trevoſe Head verloren. Die Be⸗ 
ſatzung wurde gerettet. „Caecilia“, von Lon⸗ 
don nach Hull unterwegs tft bei Palling geſun⸗ 
ken, die Beſatzung wurde gerettet. „Mary 
Niſh“ kenterte in der Nähe des Tyne. Der 
Dampfer „Sliedricht“ (8056 Tonnen), von 
Rotterdam kommend, lief in der Nähe des Tyne 
auf; man fürchtet, daß das Schiff verloren iſt. 
Der Dampfer „Beeswing“ (2000 Tonnen) 
dürfte mit ſeiner Beſatzung im Kanal geſunken 
ſein. Man fand einen von Beeswings Ma⸗ 
troſen tot, ſowte ein treibendes Boot des 
Dampfers und Wrackſtücke. Andere Leichen 
von Seeleuten, auf deren Hemden Adreſſen 
aus Shields angegeben waren, wurden in 
Dover gelandet. f 

(Sturm an der ſpaniſchen Küſte.) 
Die „Agence Havas“ meldet aus Algeci⸗ 
ras: Seit zwei Tagen wütet ein furchtbarer 
Sturm an der Küſte. Hunderte von Schiffen 
aller Nationalitäten flüchteten in die Bucht 
von Algeciras. Vier mit ſpaniſchen Auswan⸗ 
derern beſetzte Barken kenterten. Die Zahl der 
Ertrunkenen wird auf dreihundert 
geſchätzt. 5 

(Flecktyphus in Rußland.) Wie 
ruſſiſche Blätter mitteilen, breiten ſich in Ruß⸗ 
fand anſteckende Krankheiten in gefährlicher 
Weiſe aus. Viele Fälle von Flecktyphus kom⸗ 
men vor. An dieſer Krankheit ſtarben die 
Vorſtandsmitglieder des von Reichsdumamik⸗ 
gliedern errichteten Lazaretts, Fürſt Gelowani 
und Fürſt Kodulow. 


fäuft über die Gegend öſtlic . 


Gedankenſplitter. 
Jeder Staat, dem feine Ehre und feine Anab⸗ 
ängigkeit lieb iſt, muß ſich bewußt jein, daß fein 
riede und ſeine Sicherheit auf 8 nem eigenen 


egen beruht. smard. 


nung, 
Schulſtraße 15, 3. Etage, J Zimmer mit 
reichlichem Zubehör, von ſofort oder 
fpäter zu vermieten. 85 


A. Soppart, Fiſcherſtraße 59, 


derfhnfl. dehnung 


5 Zimmer mit reichlichem Zubehör, großer 


Duszxynskl. 


1 Loden l.! Wohnung 


vom 1. 4. 15 zu verm. Eoppernitusftr. } 
Ein im Betrieb befindlicher 


Laden 


für Vorkoſtgeſchäſt, Fillale oder dergl. 
mit 2 Zimmern und Küche an tüchtigen 
Menſchen vom 1. 4. 15. Bromberger- 
ſtr. 108a, zu vermieten. Näheres daſelbſt 
beim Vizewirt Galb. 


Wohnung 


von 6 Bimmern nebſt reichlichem Zube⸗ 
hör, Baderſtraße 6, hochpart., für Ge⸗ 
ſchäftszwecke und Prwatwohnung geeig⸗ 
net, zum 1. April d. Js. preiswert zu 
vermieten. Zu erfragen 

Brückenſtraße 5, 1 Treppe. 


3 herrſchaftliche 


1-Bimmer-llahnunnen 


mit Badeſtube und allem Zubehör. Gas, 
elektr. Lichtanlage und Warmwaſſer⸗ 
heizung, am Stadttheater gelegen, (Gra⸗ 
benſtraße 40) vom 1. 4. 15 eventl. früher 
zu vermieten. Zu erfragen bei 


Skowronek & Domke, 


Graudenzerſtraße 7. 


J. Amer 


er-Ballomeehnung, 


El., Innenſt. z. v. Aust, ert. Breiteſt. 38,2. 


in meinem Neubau, Eifabeihitr.-Ee, 


3. Etage, iſt eine 


erlag 


ke geworden und von fofort zu vermieten, 
eſtehend aus 3 Zimmern, Balkon, Bade⸗ 
ſtube, Küche, Mädchenſtube, Zentralheizung 
Gas und elektr. Licht, ſowie ſämtlichem 
en Jetziger Mieter iſt plötzlich zum 

ilitär eingezogen und nimmt davon 
Abſtand. 


Gustav Heyer, 


Brelteſtraße 6, Fernruf 517. 


Z helle 3 


immer, 
Entree und Bad, 2. Etage, Gerſten⸗ 


ſtraße 17, zu vermieten. 
Wohnung, 


2 Zimmer und Küche, 1. Et., nach der 
Straße gelegen, vom 1. 4. zu vermieten. 
Katbarinenſtraße 12, 


ohnungen 

Schulſtr. 11, hochpt., 7 Zimm. u. Garten, 
Schuifteaße 13, 2. Etage, 5 Zimmer, 
Bacheſtr. 17, 3. Et., 6 Zimmer. 

Sämtliche Wohnungen mit reichlichem 
Zubehör, Gas- und elektr. Lichtanlage 
von jofort oder ſpäter zu vermieten. 

Auf Wunſch für erſtere 2 Wohnungen 
Pferdeſtall und Wagenremiſe. 


G. Soppnrt. Fiſcherſtraße 59. 
Eine Wohnung, 


2. Etage, von 4 Zimmern, Balkon und 
allem Zubehör, vom 1. 4. 15 zu ver⸗ 
mieten. Talſtraße 30. 


Veranda mit anſchließendem Garten. ſo⸗ 
fort zu vermleten. Mellienſtraße 79. 


Stombergerft. 109, 


ſonnige 35 A 
mit Bad, Mädchenſtube und allen mo 
Einrichtungen, ſogleich oder fpäter zu ver» 
mieten. Ferner: 1 Gartenwohnung von 
2 Zimmern und Küche vom 1. 4. 15. 
Näheres beim Vizewirt Galb daſelbſt, 
im Hinterhauſe. 


2⸗ Zimmerwohnung 
an alleinſtehende Dame oder älteres 
Ehepaar zum 1. 4. zu vermieten. 

Zu erfragen Talſtraße 2. 


Gr. Zimmer, 


Küche und Keller, 11 Mark monatlich, 
zu vermieten. Mellienſtraße 89. 


4 Zimmerwohnung 
mit Balton, Mädchenkammer, Bad, Gas 
und reichlichem Zubehör, in der 1. Etage, 
zum 1. 4. 15 zu vermieten, auch von 
ſpäter. Thorn-⸗Mocker, Lindenstr. 409. 


3⸗ Zimmerwohnung, 


neurenopiert, Vorgarten, Gas, bald zu 
vermieten. A. Schöbel. 
Culmer Chaufjee 120. 


2 hübſche Wohnungen 


mit Balkon, je 2 Zimmer und Zubehör, 

eventl. mit Gartenland, in einer Garten 

villa nahe der Stadt zu vermieten. 
Culmer Chauſſee 11. 
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„Das Intereſſe der öffentlichen Sicherheit macht es unbedingt er⸗ 


Bekanntmachung. 


Für den Bereich der Feſtung Thorn wird folgendes beſtimmt: 


forderlich, daß ebenſo wie alle Heereslieferungen auch alle Auf⸗ 
träge der Marineverwaltung in erſter Linie und ſtets vor denen 
der Privatkundſchaft auszuführen ſind. Die Zurückſtellung der 
Lieferungen für die Marineverwaltung gegenüber den Aufträgen 
der Privatkundſchaft iſt verboten“. 

Zuwiderhandlungen gegen dieſes Verbot, ſowie die Aufforde⸗ 
rung und Aufreizung zur Uebertretung des Verbotes werden, 
wenn die beſtehenden Geſetze keine höhere Freiheitsſtrafe beſtim⸗ 
men, mit Gefängnis bis zu einem Jahre beſtraft. ($ 9b des Ge⸗ 
ſetzes vom 4. 6. 1851 über den Belagerungszuſtand). 

Thorn den 20. März 1915. 


der ſtellbertretende Gouverneur der Feſtung Thorn. 


V. Ditfurth, Generalmajor. 


2. Anordnung 


betreffend die Kontrolle des Brot⸗ und Mehlverbrauchs 
und die Vermahlung des Getreides der Selbſtverſorger. 
Auf Grund der 88 36 und 37 der Verordnung des Bundes⸗ 
rats über die Regelung des Verkehrs mit Brotgetreide und 
Mehl vom 25. Januar 1915 (Reichsgeſetzblatt S. 35) wird in 
Ergänzung meiner Anordnung vom 6. März 1915 (Amtsblatt 
S. 95 ff.) für den Regierungsbezirk Marienwerder folgendes 
angeordnet: 


8 1. 

Mühlen, Mehlhändlern, Bäckern, Brothändlern und Kon⸗ 
ditoren iſt die Abgabe von Brot und Mehl außerhalb des Be⸗ 
zirks des Kommunalverbandes, in welchem ihre gewerbliche 
Niederlaſſung belegen iſt, verboten. 

Soweit bisher ein geſchäftlicher Verkehr mit Brot und 
Mehl über die Grenzen benachbarter Kommunalverbände be⸗ 
ſtanden hat, kann er durch Vereinbarung der betreffenden 
Kommunalverbände zugelaſſen werden. Die hierbei aus einem 
benachbarten Kommunalverband eingeführten Brot⸗ und Mehl⸗ 
marken ſind zwiſchen den Kommunalverbänden zur Verrechnung 
zu bringen. 


8 2. 

Die Kommunalverbände haben vorbehaltlich der in 8 26 
zu C. der Bundesrats⸗Verordnung vom 25. Januar 1915 ge⸗ 
gebenen Befugnis die in ihren Bezirken noch vorhandenen 
Mehlvorräte über 25 Kilogramm in ihr Eigentum zu über⸗ 
nehmen. 

8 8. a 

Die Kommunalverbände haben für die Verteilung des 
Mehls an die Mehlhändler, Bäcker, Konditoren uſw. zu ſorgen 
und hierfür eine Geſchäftsſtelle (Mehlverteilungsſtelle) einzu⸗ 
richten, die unverzüglich bekannt zu geben iſt. 


8 4 

Die Kommunalverbände ſind berechtigt, einzelnen Orts⸗ 
behörden die Verwendung erſparter Brot⸗ und Mehlmarken 
zu geſtatten oder erſparte Marken einer Ortsbehörde einer 
anderen zur Verwendung zu überweiſen. f 

Zur Durchführung dieſer Maßnahmen ſind die in einer 
Woche in den einzelnen Gemeinden und Gutsbezirken erſparten 
Brot⸗ und Mehlmarken ſpäteſtens am Montag der folgenden 
Woche der Ortsbehörde abzuliefern. 

Die Ortsbehörden können ſolchen Perſonen, die einer 


größeren Brotmenge als 250 Gramm für den Tag dringend | id 


bedürftig ſind, auf Antrag von Fall zu Fall Beſcheinigungen 
über Mehrentnahme einer beſtimmten Brotmenge ausſtellen. 
Auf die Rückſeite dieſer Beſcheinigung iſt von der Ortsbehörde 
die dieſer Brotmenge entſprechende Zahl von Brot und Mehl⸗ 
marken aus den erſparten Beſtänden des letzten Monats auf⸗ 
zukleben. Gegen Hergabe dieſer Beſcheinigung ſind die Bäcker 
uſw. zur Abgabe von Brot berechtigt. 


8 5. 
Der Umtauſch oder die Vermahlung von Getreide der M 


Selbſtverſorger (8 4, Abſatz 4a der Bundesrats⸗Verordnung 
vom 25. Januar 1915) iſt nur gegen Hergabe der von den 
Ortsbehörden auszugebenden Mahlkarten zuläſſig. 

Die Ortsbehörde ſtellt jedem nach 8 4, Abſatz da a. a. O. 
berechtigten Haushaltungsvorſtand eine nicht übertragbare 
Mahlkarte aus, auf welcher die im Haushalt in jedem Monat 
höchſtens zu vermahlende oder umzutauſchende Getreidemenge 
von der Ortsbehörde einzutragen iſt. 

Die Mahlkarte enthält für die Monate April Auguſt je 
einen von der Ortsbehörde hinſichtlich der zuläſſigen Getreide⸗ 
menge auszufüllenden Abſchnitt, der nur vom Müller abzu⸗ 

trennen iſt. 

Jeder Abſchnitt der Mahlkarte hat nur für den auf ihm 
vermerkten Monat Gültigkeit. Läßt der Berechtigte die ihm 
zuſtehende Menge im Laufe des Monats in mehreren Teilen 
vermahlen, ſo hat der Müller auf der Rückſeite des Abſchnitts 
die vermahlene Teilmenge zu vermerken. 

Größere Mengen Getreide, als auf der Mahlkarte vermerkt, 
dürfen monatlich nicht vermahlen oder umgetauſcht werden. 
Die Abſchnitte der Mahlkarten find von der Mühle am 1. und 
15. jeden Monats an den Kommunalverband (Kreisausſchuß, 
Magiſtrat) einzureichen, in dem die Mühle belegen iſt. 

8 6. 

Zuwiderhandlungen gegen dieſe Anordnung werden gemäß 
8 44 der Bundesrats⸗Verordnung, betreffend die Regelung des 
Verkehrs mit Brotgetreide und Mehl vom 25. Januar 1915 
(Reichsgeſetzblatt S. 35) mit Gefängnis bis zu 6 Monaten 
oder mit Geldſtrafe bis zu 1500 Mark beſtraft. Außerdem kann 
gegen Inhaber und Betriebsleiter von Gewerbebetrieben gemäß 
8 52 a. a. O. die Schließung des Geſchäfts angeordnet werden. 


8 § 7. 

Dieſe Anordnung tritt ſofort in Kraft; die im 8 5 vor⸗ 
geſchriebenen Mahlkarten erhalten vom 1. April 1915 ab 
Gültigkeit. 

Marienwerder den 18. März 1915. 

Der Regierungs⸗Präſident. 
a Schilling. 


Zwiebeln 6000 Mark 


offeriert billigſt hinter Bankgeld auf ein 1 


in Thorn zum 1. 7. Ben 85 10. 15 zu 
isidor Si men, zedieren geſucht. Ang. 1 399 an 
ſcher Markt 15. die Geſchäftsſtelle der ‚Brei? erbeten. 


Heeht geb. Bohlmann in Thorn hat „5 für alle Militär., Schul. u. Notex. z. Einjährig.-Prima.-Fähnr.-Abit. — !. 
das Aufgebot des abhanden gekom⸗ 
menen Sparkaſſenbuchs Nr. 60 931 
der Stadiſparkaſſe Thorn über 103,77 
Mark, lautend auf „Brockenſammlung 
für den Nee ech Frauen⸗ 
bund zu - 
Inhaber des Buches wird aufgefor⸗ ME 
dert, feine Rechte ſpäteſtens im Auf⸗⸗ 

gebotstermi u hip 


anzumelden und das Buch vorzu⸗ 8 
legen, widrigenfalls das Buch für 
kraftlos erklärt werden wird. 


In das Genoſſenſchaftsregiſter ſſt 
bei dem Rheinsberger Spar⸗ und 
Darlehnskaſſenverein, 
Genoſſenſchaft mit 5 
Haftpflicht in Rheinsberg, eingetragen 
worden, daß die Vorſtandsmitglieder KA 
Erust Marx, Ernst Unglaube und |} 
Otto Haupt ausgeſchieden und Wil- 


ſtand gewählt ſind. 
Königliches Amtsgericht. 


ſon das in Thorn belegene, im Grund⸗ 
buche von Thorn Vorſtadt, Blatt 
423, zurzeit der Eintragung des Ver⸗ 
ſteigerungsvermerkes auf den Namen | 
des Architekten Bruno Ulmer in 
Cöln eingetragene Grundſtück 


durch das unterzeichnete Gericht, an 
der Gerichlsſtelle, Zimmer Nr. 22, 
verſteigert werden. 9 


Ackerland an der Culmer Chauſſee, 
hat eine Größe von 28,05 ar und ei⸗ 
nen Grundſteuereintrag von 0,04 
Talern. Grundſteuermutterrolle Art. 
3542. Auszug aus der Steuerrolle, 
begl. Abſchrift des Grundbuchblatts 
und andere das Grundſtück betref⸗ 


27. Oktober 1914 in das Grundbuch 


Königlihes Amtsgericht. 


Il Königliche Domäne 


Zaskotſch h. Hohenkitch 


le K — 1 bat aus feinen weitpreuß. Hehe 
Für alle Kl. kö. Schulen, — Kadetten. Grosse Zeitersp. Halbj. Kurse. Saskotſc und le fpenngfähige und 


Augen. RP 


Die Nentierftau Margarethe f vorn. Major Geisiers Vorbsreitungsanskalt, Bromberg 


Gute Verpfl. — Eig. akad. geb. Lehrerkolleg. Eigene Pensionsgeb. Be- 
A: Freie Schüler. — Bis 1915 best. über 1710 Schüler. —} 


Thorn“, beantragt. Der a - 


in großer Auswahl preiswert zum Ver⸗ 
kauf; Abſtammung „Winterblut“. 


Sehr günſtiges 
Näumungsangebok! 


10 Wegen Aufgabe von Großkulturen 
Jofferiere ich einen Poſten ſtarke, bald» 
tragende 


Obſtbäume 


nur beſte Tafelſorteu, zu jedem an⸗ 
J nehmbaren i desgl. mehrere . 
üüngerer Ware zu Mi. 0.80 1,25 
Linden, Ahorn, 


e 1848. 


Heinrich Täuber, ll. 


Strobandſtraße 8, direkt an Breiteſtraße, zwiſchen Neuſtadt 
und Altſtadt. Bu: 


am 9. Juli 1915, 


mittags 12 Uhr, 


An und Verkauf von Saatgut und 
Landesprodukten. 


Wir empfehlen ſämtliche Feld⸗, Gemüſe⸗ und Garten⸗ 8 
ſämereien in den für hieſige Gegend geeignetſten Sorten, 
bei höchſter Keimkraft, in allerbeſten Qualitäten. 


Ele Die kunt in Die Ernte 


Thorn den 16. März 1915, 
Königlihes Amtsgericht. 


eingetragene 
unbeſchränkter 


peo Stück. Ferner: 
J Akazien, Kaſtanien, Platanen und 
Aueebäume, ſowie verſchiedene Nadel⸗ 
a gehölze billigit. 


helm Poehlke in Nußdorf, Christian 
Stahnke in Nußdorf und Friedrich . Templin, 
Liedtke in Roſenthal in den Vor⸗ Liſſomitzʒ⸗Thorn, 5 


5 Poſt Lulkau, Fernſpr. Amt Lulkau Nr. 5. 
Bahnſtation: Liſſomitz. 


ul Dreher 
empfehle mein grobes Sage I i Schloſſer, 


Thorn den 19. März 1915. 


Jwangsperſteigerung. 


Im Wege der Zwangsvollſlreckung 


Taſchenuhren für junge Mädchen 
und Knaben, ferner Ahrketten, 
Ae bee Ohrringe, 


We dere e Keſſelſchmiede 


sub %uswahl un N fofort geſucht. Hoher Lohn. 
f —iuaristichen Shmndmaren. Maschinenfabrik E. Drewiiz, 
N Louis Joseph, Uhrmachermeister, Seger 28 e 


Thorn. 
Reparaturen an 5 und er unter Garantie, 


üngere, kräftige 
© 


am 19. Mai 1915, 
vormittags 10 Uhr, 


Das Grundſtück, ein Hofraum und , 


5 meinem Neubau er u. Sr Ecke 1214 im 
vom 1. 4. noch folgende Läden zu vermieten: 


laden 


mit drei Schaufenftern, ca. 33 qm groß, 


littelladen 


mit einem Schaufenſter in der Eliſabethſtraße, ca. 30 qm groß, 


Geitenlüden 


mit je zwei Schaufenſtern in der Strobandſtraße, ca. 20, 30, 45 qm 
groß. Alle Läden mit darunterliegendem hellem Keller und Zentral⸗ 
helzung verſehen, hochmodern der Neuzeit entſprechend eingerichtet, 
paſſend für jede Branche. 


ſucht 
W. Boettcher. 
Ein en 


für dauernde Beſchäftigung geſucht. 


J. M. Wendisch Nachf. 


Seiſenfabrik. 
Gustav . Thorn, 


Sen ee chen Arbeitet 


| ftellt ein horner Brauhaus. 


fende Nachweiſungen können auf der 
Gerichtsſchreiberei eingeſehen werden. 
Der Verſteigerungsvermerk iſt am 


eingetragen. 
Thorn den 18. März 1915. 


Zwangsberfteigerung. 


Im Be der Zwangsvollſtreckung 
ſoll das in Thorn belegene, im Grund⸗ 
buche von Thorn Vorſtadt, Blatt 
455, zurzeit der Eintragung des Ver⸗ 
ſteigerungsvermerkes auf den Namen 
der Hausbeſitzer Franz und Antonie, 

eb. Hollstein - Jankowski'ſchen 
Epeteute in Thorn eingeiragene ®rund« 


& LER ri 2 155 2 5 
In meinem er Giifabeih- und Steobandſte, cke 12/14, find 0 
folgende drei Wohnungen per 1. A. zu vermieten: 


Erſte Etage, 


beſtehend aus je 8 Zimmern und ſämtlichem Zubehör, Zentralheizung und Warm⸗ 
waſſerverſorgung, 


3. und 4. Etage je eine Wohnung, 


beſtehend aus je 3 und 4 Zimmern, Küche, Badeſtube und Zubehör, auch m 


Zentralheizung. 
ustav Heyer, Thorn, 
Feruruf 517. 


am 26. Mai 1915, 


vormittags 10 Uhr, 
durch das unterzeichnete Gericht, an 
der Gerichtsſtelle, Zimmer Nr. 22, 
verſteigert werden. 

Das Grundſtück beſteht aus einem 
Wohnhaus mit Hofraum und Pferde⸗ 
ſtall an der Waldſtraße, hat eine 
Größe von 11,90 ar und einen Ge⸗ 
bäudeſteuernutzungswert von 9670 
ark. Grundſteuermutterrolle Art. 
3568, Gebäudeſteuerrolle Nr. 1492. 

Auszug aus der Steuerrolle, begl. 
Abſchrift des Grundbuchblatts ſowie 
weitere das Grundſtück betreffende 
Nachweiſungen können auf der Ge⸗ 
richtsſchreiberei eingeſehen werden. 

Der Verſteigerungsvermerk iſt am 


ſtellt alu 


Gustav Wende; 
Honigkuchenfabrik, Thorn, 
Betrlebstontor Bacheſtraße 4. 


1 kräftigen 


Laufburſchen 


oder Laufmädchen, 
J möglichſt in der Stadt wohnend, ſucht die 
f Buchhandlung 


5 Walter Lambeck 
serüffinen Laufburiien 


ſucht John Kallwe 
Buch und Zeilſchriſleubenidlung, 
Thorn, Heiligegeiſtſtraße. 


Laufburſche 


geſucht. Neuſtädtiſcher Markt 20. 
Für ein hieſiges größeres Kontor wird 
eine perfekte 


Aunkainenlinteiberin 


für = „Hammond“ per 1. April 
d. Is. geſucht. 


Breitetcane 6. 


Jeder Feldpostsendung 


6. Mn 1915 in das Grundbuch ein⸗ eee ee 


Thorn den 19. März 1915. 
Könielihes Amtsgericht. 


Ronturzberjahten. 


Das Konkursverfahren über das 
Vermögen des Schuhmachermeiſters 
und Schuhwarenhändlers Bernhard 
Kadzinski in Gollub wird, nach⸗ 
dem der in dem Vergleichstermine 
vom 16. Februar 1915 angenommene 
Zwangsvergleich durch rechtskräftigen 
Beſchluß vom 16. Februar 1915 be⸗ 
ſtätigt iſt, hierdurch aufgehoben. 

Gollub den 6. März 1915. 

Königliches Amtsgericht. 


Kolzeſſ. Bildungsanfialt 


mit Kindergarten. 
Anmeldungen nehme bereits entgegen. 


[Uni Universal. Bibliothek} 


1 oder unverheiratet, von fofort | ; 


"Meiorat Wolffserbe 
bei Tauer Weitpr, 


8 
Einen älteren, alleinſtehenden 


Gärtner 


gegen freie Station und Monatsgehalt 
ſowie Tantieme ſucht 


Rittergut Bachau. 


Die Gutsverwaltung. 
Salberg. 
— älteren verheirateten 


chafter 


e 
an 


Angabe der Gehaltsanſprüche find unter 
P. 415 an die Geſchäftsſtelle der 
„Preſſe“ zu richten. 


r 75 7 
— re oder Bak Putfräulein 
TOTER LEERE erna, Melawy — — - Gerberſtr. 21. 
Tiſchlergeſellen für nachm. Biden 2. 2. U 


finden dauernde Beſchäftigung ſowie Lehr⸗ 
linge ſtellt ein 
Konkolewski, Tiſchlermeiſter, 
b Thorn, Altſtädt. Markt 27. 


aim. stientgehilien, 


Thorner Beten, 
ſucht Wierszchowsk gelen 


Jubrleute Arb eſtsburſe che 


Bahnhof Mocker nach der Feldartillerie⸗ | erhält Beſchäftigung bei 
Kaſerne geſucht. _&ebr. Schiller, Kl. Marktſtr. 9. 


uche und empfehle 


Wirtin, Stützen, Köchin, Stuben⸗ und 
Alleinmädchen ſowie Kindermädchen und 
Verkäuferin. 
Emma Nitschmann, 
gewerbsmäßige Stellenvermittlerin, Thorn, 
Bäckerſtraße 29. Telephon 382. 


Suche 


Köchin und Mädchen für alles bei hohem 
Lohn. Empfehle Stubenmädchen mi 
Schneiderei, auch aufs Gut, und jüngere 
Mädchen für alles. 


hat abzugeben 


I Kalk. Thor, 


0 e W eee 14. 


SITES 
Kohlen 


gibt ab 
Eat niit ef hör 5 Karl Westphal, ufwartung gewerbswözige Stelenoernillerin Thorn, 
Mellienſtraße 8, Telephon 640641. Baugeſchäft, Schulſtraße. geſucht. Schuh macherſtraße 2, part. Schuhmacherſtraße 24. 


Angebote mit Zeugnisabſchriften und 


